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der Feier des 15jährigen Bestehens der Ortsgruppe
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Hillv̂ tne Warnung bedeuten soll und hoffentlich von de-
t>ikd°w ^ angeht, auch rchitig verstanden und beherzigt

gemeint waren alle die ewigen Zweifler  und be-
tz/ °mgen Hetzer,  die nicht müde werden, an den Er-

meuii | ie lyii wuuu . ,
™n , ganzen Härte zu spüren bekommen. Wir wollen
Ü, friedlichen Aufbau,  wir wollen unser Volk
tz ^ „gesund und stark machen.  Der Führer hat
h? U "ung ausgesprochen, daß a l l e a n d e r en V o l -
»!n °'°le Friedensbereitschaft  endlich anerken-

mit uns in aufrichtiger Freundschaft an der
"ung des Weltfriedens arbeiten mögen.
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ijf. 5 >st immerhin zweckmäßig, daß die europäischen Kon-
V °rte wechseln. Man müßte ja sonst schon zu einer
L nfr '°v"‘ng der k ‘ " " " " " "

-- >re außerv ^ .̂^. .^ i* ?- . . — r -
5 >m Februar an. in Stresa traf man sich im ersten

ma^

’tUttio».' wechieln. ’JJtan mußte >a iu»n nyuii in « ..»
'iltet,r^riJn9 der Konferenzen kommen, die sich allein >m
b Jahre außerordentlich gehäuft haben. Mit London
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ird:
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und nun wollen sich Ende dieser Woche in Paris
eeich. England und Italien über die Möglichkeiten

V friedlichen Ausgleichs in Abessinien unterhalten.
iG/s werden nicht nur Laoal , Eden und Aloisi sich
W“ Iten. Nebenher läuft der ganze Apparat der freimd-
t>r " chen Unterrichtung. Der abessinische Gesandte mPa-
&,[/ *! entweder durch Frankreich oder England aus dem
M/ den gehalten. Sicher wird der Generalsekretär des
i/kbundes ständig unterrichtet, und England hat es
Ism/Mwen, auch die Vereinigten Staaten und Japan
CÜ.fenö  zu informieren . Wie jede Konferenz, so setzte

? Pariser mit Vorbesprechungen ein. Die Tatsache,
fk Vorbesprechungen zwischen Eden und Lava! statt-
zeigt deutlich, daß man allmählich von einem

. l * zwischen England und Italien  spre-
,'°Nn. bei dem Frankreich die Rolle des Vermittlers
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f- < sse"
nige Ustck

llh> '

1)8,oei  oem zzramrem- vtr jivix*  u «.= . -
mEngland ist durch die Natur der Dinge der gege-

^llî ner einer kriegerischen Austragung des italienisch-
/Nischen Konfliktes. Es hat erhebliche Belange in Abel-

,,ie>n; » o der Tanasee. die Quelle des Blauen Nils liegt,
krD°stnden sich die großen Staubecken zur Bewässerung

loles  im Sudan und in Aegypten. England ist eine
f°»ŵ .Vgung der farbigen Bevölkerungen gerade im ge-
Strogen Augenblick in hohem Maße unerwünscht. Eden

hcherlich nicht mehr leeren Händen nach Paris ge-n fein.

Schweizer Kanton Tessin hat sich seit einiger Zeit
St/ eö3e 9unq bemerkbar gemacht, die Loslosungsbestre-

nach Italien erkennen ließ, so daß bereits einige
""ngen ausgesprochen worden sind. Vor dem Stadt-

mij./N Lugano fand eine von den Stadtbehörden veran-
% . öffentliche Protestkundgebung gegen die Umtriebe
Jr ef ^dentistischen Kreise statt, die für die Propagierung
% % le sich des Blättchens „Adula" bedienten. Der
^ Präsident wandte sich gegen die Umtriebe der „Adula-

unter dem Deckmantel der Wahrung der Italmm-
%i / essins irredentistifche Ziele verfolgten und mit italie-
^>1 ?Etlichen und nichtamtlichen Stellen Fühlung genom-
hs Men . Rur wer die Seele der Tessiner nicht kenne oder
i!ssj> 'Jennutz handele, könnte glauben, daß der Kanton
VJ **eii sei, seine Verbindung mit den schweizerischen
§ biü-c,n zu lösen. Die Tessiner wollten nicht nur Schwei-

sie wünschten, daß man sie neben Dalmatien,
hiizza und Korsika überhaupt nicht mehr erwähne.
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Zur Eröffnung der 12. Rundfunkausttellung

Dev deutsche Mmdsmtk
In den Ausstellungshallen am Kaiserdamm wurde die

12. Deutsche Rundfunkausstellung durch Reichsmmister Dr.
Goebbels  eröffnet . In seiner Rede wies der Minister
einleitend auf die Vorgänge am 30. Januar 1933 hin. Die
Ernennung des Führers zum Kanzler wurde zuerst durch
ven Rundfunk dem Volke bekanntgegeben. Wenige Stun-
ven später wälzten sich durch die Straßen der Reichshaupt¬
stadt die revolutionären Massen dest, erwachten Berlins
und zogen durch die Wilhelmstraße am ’ fr Renten
und Führer vorbei. Ganz Deutschland be». >- i- * . Tau'
mel. Nur das Funkhaus in der Masurenallee ' WS y M.
Aber bald sind auch die revolutionären Nan <,. Mg allsten
ohne Amt und Auftrag in das Funkhaus hineii.gcgungen.
haben Mikrophone und Apparaturen auf Autotaxen ge¬
laden, sind in die Reichskanzlei gefahren und haben von
der Reichskanzlei aus über die Aetherwellen das ganze
deutsche Volk am nationalen Aufbruch der Reichshauptstadt
leilnehmen lassen.

Da ist der Rundfunk zum ersten Male politisch gewor¬
den Männer der nationalsozialistischen Bewegung stellten
ihn mitten in das Geschehen des Tages hinein ; sie gaben
ihm modernes Gepräge , verliehen ihm bewußt eme Ten¬
denz und überantworteten ihn dem leidenschaftlichen und
bedingungslosen Dienst am neuen Regime.

Der deutsche Rundfunk hatte seinen triumphalen Sie¬
geslauf angetreten.

Das zeigt sich am besten im Aufschwung der Rundfunk¬
hörerzahlen. Während wir Ende des Jahres 1932 nur
4 300 000 Rundfunkhörer verzeichneten mit ständig zuneh¬
mender Abnahme, stiegen diese Ende des Jahres 1933 aus
5 Millionen , im Jahre 1934 aus 6100 000 und weisen am
1 Mai 1935 einen Bestand von 6 700 000 auf. Das bedeu¬
tet eine Zunahme von 2 400 000 Hörern und eme Vermeh-
rung der Hörerzahlen, die wir übernahmen , um mehr als

Die nationalsozialistische Führung des Rundfunks
suchte den natürlichen Zuwachs der Horerzahlen durch o^-
sondere Leistungen auszuweiten . Im Mai 1933 wurde nach
langem Für und Wider zum erstenmal die Auflegung von
100*000 Volksempfängern  Sum Preise von -6 Mark
beschlossen, denn es hatte sich gezeigt, daß wegen der hohen
Preise für deutsche Apparate die breiten Massen der Be¬
völkerung vom Rundsimk ausgeschlossen blieben. Im Iahr-
1932 wurden ohne Volksempfänger 971 000 Rundsunk-
avparate produziert, im Jahre 1933 ^ 000 Rundfunk¬
apparate und 376 000 Volksempfänger, im Jahre 1934
1 070 000 Rundfunkapparate und 817 000 Volksempfänger.

Die Rundfunkindustrie hak nunmehr die Reuauslnge
von einer Million Dolksempsängern RE 301 beschlossen.
Rach dem Vorbild des Volksempfängers hat die Industrie
aut Vorschlag der Arbeitsfront einen Standardempsanger
für die Betriebe geschaffen: den Arbeitsfrontempfanger
DA"? 1011. Der Arbeitsfrontempfanger soll zunächst kein
Gerät für den Einzelnen sein; er ist für die Belegschaften
in den Betrieben bestimmt und soll dem Rundfunk-Gemem-
schaftsempfang dienen. Der Preis dieses modernen und lei¬
stungsfähigen Gerätes wird ohne Lautsprecher 295 Mark
betragen.

Oie kuliurette Bedeutung des Rundfunks
Die Beobachtung der Mittelverteilung des deutschen

iNi,„'nsnuks *eiat daß davon das deutsche Kulturleben m
kllen seinen sparten subventioniert wird. So fließen dem
Musikleben,  dem deutschen Theater,  insbesondere
in den Grenzgebieten , den V o l ks t u m s v e r -
bänden , der Fieimat - und I u a e n d v f l e a e. den

K (h Woche des Kongresses der Komintern ist mit gro-S ßi zu Ende gegangen, nachdem er mit ebenso gro-
A( / °fe anqefangen hatte. Unendlich viel ist dort ge-
h  Mden. die einzelnen Redner haben sich geradezum
'ft Men den Faschismus in den einzelnen Ländern gere-
S \2°  haben viel Beifall geerntet. Rach dem sowjet-
§4 »°" Bericht über das Schlußwort des aus dem
xVObrandprozeß bekannten Herrn Dimitrosf soll der
/Ü er  Dimitroffs Ausführungen die Mauern des Ge-

^Hauses erschüttert haben. Wir wollen der Ver-
Ä diese Freude lassen, ohne auch nur im gering-

bHteii ^ Zu sein. Immerhin sind einige Ausführungen
^ieĥ wert, besonders soweit sie sich auf die Maßnahmen
sll.kvn!!' ^ denen man gegen Deutschland zu Felde t̂eqen
sNoh! 11 glaubt . Wühlarbeit  in den einzelnen Orga-
ä% auch in der Hitlerjugend , das war die Parole

./utschland . Wir wollen der Sache mit Ruhe ent-t-UDV* rvv. . . . . 1. V fI Ja  Artl*

Bibliotheken  und vielen anderen kulturellen Institu»
sionen Gelder zu. die aus Rundfunkgebühren stammen.
Aber weit über die bloße Subvention hinaus ist der deut-
,che Rundfunk e i q e n e W e g e kultureller Produktion ge-
gangen Der Rundfunk entdeckte die schöpferischen Kräfte
der jungen Schaffenden und wurde ihr großzügiger Pro-
tektor. Viele Aufführungen des Rundfunks haben den Weg
-ur Bühne genommen, Kompositionen durch ihre Urauffüh¬
rung im Rundfunk den Weg zum Musikverleger und damit
zur breiten Masse des musikausübenden Volkes gefunden.

Der Rundfunk ist. wie keine andere ^" fkitution, dazu
berufen und befähigt, die geistige Brücke von Deutschland
zur Welk zu schlagen. Er gibt anderen Ländern und Völ¬
kern ein plastisches Bild deutschen Lebens. Denkens und Ge-
ftaltens . Der großartige Aufbau des Kurzwellensenders»
der jetzt mit feinen Richkfkrahlen alle Erdteile erreicht, hat
hier wahre wunder der Verständigung geschaffen.

Für den überseeischen Empfang . unseres deutschen
Kurzwellensenders bringt die diesjährige Ausstellung be¬
deutsame Fortschritte in der Konstruktion der Kurzwel¬
le  n g e r ä t e.

Der deutsche Rundfunk hat in besonderem Maße seine
weitreichenden Kräfte in den Dienst des so erfolgreich be¬
endeten Saarkampfes  gestellt . In etwa 50 großen
Reichssendungen und über 1000 Einzelsendungen wurde die
lebendige Verbindung zwischen dem Reich und dem damals
noch abgetrennten Saarland aufrecht erhalten und die
Grundlage zu dem großen Abstimmungssieg am 13. -̂ anuar
gelegt. Der geradezu vorbildliche Ausbau des Zeit»
f u n ks läßt den Rundfunk hineindringen in die Gescheh¬
nisse der Volksgemeinschaft. Mehr und mehr löst sich das
Mikrophon los vom Kabel und wandert in die deutsche
Heimat zu den Stämmen unseres Volkes. Es ist bei jedem
staatspolitischen Akt dabei. Das Mikrophon ist der ständige
Begleiter der Tagesereignisse. Diese in die Augen stechenden
Leistungen des deutschen Rundfunks sind nur möglich ge-
wesen,

weil seine ganze Arbeit vom nationalsozialistischen
Geskaltungswillen und revolutionärer Initiative er¬

füllt warl"
Unter Bezugnahme auf den Prozeh der Schall-

plattenfirmen  gegen den Rundfunk erklärte der Mi¬
nister : „Wir erachten es nicht mehr für angängig , sich
jede Handreichung, die man dem Volke leistet, wenn sie sich
an sich schon bezahlt macht, noch einmal besonders bezahlen

?>U'zch 'werde dafür Sorge tragen. Sah der deutsche Rund-
funk  die Interessen der Allgemeinheit unter allen Umstan¬
den wahren kann, so daß von vornherein die Gewähr ge-
boten ist daß öffentliche Gelder auch wieder in den Dienst
der Oessentlichkeit gestellt werden."

Das Fernsehen
hat einen erfreulichen Fortschritt gemacht. Der Reichsver¬
band Deutscher Rundfunkteilnehmer eröffnete in den Wohn-
vierteln des schaffenden Volkes von Berlin bereits Volks-
fernsehstuben. Wir sehen auf diesem Gebiet weiteren grund¬
legenden Erfindungen entgegen und sind überzeugt, daß
das deutsche Fernsehen in kurzer Zeit einem märchenhaften
Aufschwung entgegengeht.

Der Rundfunk hat nicht die Aufgabe, in diesen schwe¬
ren Zeiten dem Volk das her ; noch schwerer zu machen.
Er soll die Gemüter erleichtern, die Sinne ermuntern , die
Herzen stärken. Star , aufrichtig und kompromißlos: mit
einem Wort nationalsozialistischmuß der deutsche Rundfunk
fein und bleibeni

Stätten des Grauens

Utschland, Wir wollen der Sache Mit Riiye eni-
Man kann wohl annehmen , daß sich keiner der

iw ttjotnenig wie oie Leitung der Organisation der
pe hingegeben hat, daß der Plan nennenswerte Er-
/dt/ 'Ngen könnte, aber man muß jo tun, des guten
Neq wegen und um seine Existenzberechtigung nach-

Rot und Jammer im Ovadatal. — Ein Vater sieht feine
Kinder umkommen.

Rlailand , 16. August.
Die Ausmaße der Dammbruchkatastrvphe im Tal bei

Ovada stehen noch nicht fest, die Zahl der Toten ist noch
nicht bekannt. Bis jetzt sind 70 Leichen geborgen.

viele Menschen find kilometerweit gelaufen, um sich
auf ein Hausdach zu retten, das dann doch unter ihnen zu¬
sammenbrach. Auf diese Weife fand auch eine deutsche Fa-
milie Vifentin in der Ortschaft Borgo den Tod. Die Mül¬
ler und fünf Kinder retteten sich aus das Dach ihres klei¬
nen Hauses; wenige Minuten später stürzte das Gebäude
zusammen. Der unglückliche Mann sah aus einiger Ent-
fernung dem furchtbaren Unglück zu. das ihn mit einem
Schlage seiner sämtlichen Familienangehörigen beraubte.

Es werden jetzt zahlreiche Einzelheiten bekannt, mit
welcher Aufopfrung  und mit welchem Todesmut
sich viele die selbst von dem Unglück heimgejucht waren,
an die Rettung ihrer Mitmenschen machten. So hat ein
Mechaniker nickt weniaer als 20 Menicken vor dem sicke¬

ren Tod gerettet, ind'em er sie einzeln in Sicherheit
brachte, da sie dem Andrang der Wasserfluten hMos und
ohnmächtig qegenüberstanden. Soldaten und Faschisten lei¬
sten weiter große Dienste; überall bilden sich freiwillige
Helfergruppen . Gleichzeitig mit den Bergungsarbeiten
wird schon mit den Wiederausbauarbeiten begonnen. So
macht man sich besonders daran , für die vier weggerissenen
Brücken provisorische Flußübergänge zu schaffen.

Nach neueren Meldungen sollen etwa 170 Häuser ein-
gestürzt sein. Auch größere Häuser wurden vernichtet, so
z. B. in Borgo , wo sieben Häuser zusammenfielen, die von
58 Familien bewohnt waren.

Flucht vor dem Wasser
Die Kakaskrophe am Gelben Fluh . — Auf Bäumen und

Dächern in Rot. — Baumrinde als Rahrungsnnttel.
Schanghai. 16. August.

Trotz verzweifelter Abwehrmatznahmen reißt. die unge-
heure Flutwelle am Unterlauf des Gelben Flusses ständig
neue Damme ein. Regengüsse von ungewohnlicheî Starke
brachten in Nordickantuna innerhalb von 40 Taaen eme



Niederschlagsmengevon 67 Zentimetern, so daß noch kein
Ende der Ueberschwemmungen abzusehen ist.

Der Vorsitzende des Ausschusses zur Regulierung des
Gelben Flusses teilt mit, daß das überschwemmte Gebiet
in Westschantung etwa 60f)0 Quadratkilometer umfaßt.

Die Verluste an Menschenleben und Material sind nicht
abzusehen.

Die unermüdliche Tätigkeit der Bergungsmannschaften
wird durch Sturm sehr erschwert. Nicht weniger als 30
Rettungsboote kenterten. Dabei ertranken allein über 300
Menschen.

In Süd-Hopei sind die Deiche des Han-Flufses gebro¬
chen. 500 Dörfer wurden überschwemmt. 30 000 Häuser
stürzten ein. Die Reisfelder im Umfang von mehreren
tausend Quadratkilometern sind vernichtet. Ueberall
herrscht Hungersnot. 400 000 Flüchtlinge lagern auf Hügeln
oder warten auf Bäumen und Dächern, daß ihnen Hilfe
gebracht werden soll. Seit Tagen nähren sich Tausende
mit Baumrinden.

Die Flüchtlingszahl in der Provinz honan wird amt¬
lich mit 1 700 000 angegeben. Die Regierung hat, unter¬
stützt von zahlreichen privaten Gesellschaften, eine groß»
zügige Hilfsaktion  eingeleitet.

Jones von den Banditen ermordet
Das End« des britischen Journalisten. — Das LSsegeld

nicht abgeholt. — Einer anderen Band« überliefert.
London, 16. Aug. Nach einer Reutermeldung aus Pei-

ping ist der britische Journalist Gareth Jones, der vor etwa
zwei Wochen zusammen mit dem DNB-Vertreter Dr. Mül¬
ler von Banditen gefangengenommen worden war, von den
Verbrechern getötet worden. Jones war früher Sekretär
Lloyd Georges.

Der Banditenüberfall auf die beiden Pressevertreter
erfolgte in einem abgelegenen Gebiet zwischen Dolonor und
Kalgan. Jones und Müller befanden sich auf einer Rund¬
fahrt im Kraftwagen durch den Osten der Tscharchar-Provinz.
In der Nähe der chinesischen Siedlung Hotschia Tahuofang
wurde ihr Kraftwagen durch Schüsse zum Halten gebracht.
Tie durch die blaue Eendarmerieuniformgetamten Ban¬
diten verschleppten die vier Insassen des Wagens. Etwas
später wurden zunächst der Fahrer und der Diener frei¬
gelassen, um Lösegeldforderungen zu überbringen. Es kam
schließlich zu Verhandlungen mit Vertretern der lokalen
Behörden, die dazu führten, daß Dr. Müller

zu Verhandlungen über das Lösegeld freigelassen
wurde. Besprechungen in Kalgan ergaben völliges Ein¬
vernehmen über das zur Betreuung Jones einzuschlagende
Verfahren, für dessen vollen Erfolg die Tschachar-Regierung
die Garantie übernahm. Später wurde gemeldet, daß Jones
nach Dschehol verschleppt worden sei. Das nach Paotschang
geschickte Lösegeld hatten die Banditen nicht abgeholt. Die
Bemühungen, die Freilassung Jones zu erreichen, wurden
dadurch außerordentlich erschwert, daß die Entführer Jones
schließlich einer anderen Banditengruppeübergaben, die die
Lösegeldfordernug auf 100000 Dollar erhöhte.

Oie Leiche gefunden
Die Nachricht von der Ermordung des von Banditen

verschleppten britischen Journalisten Gareth Jones hat sich
bestätigt. Seine Leiche wurde in der Nähe von Paotschang,
also in unmittelbarer Nähe des Entführungsortes, gefun¬den.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen ist anzuneh¬
men, daß Gareth Jones am 12. August von den Banditen
erschossen  worden ist. Seine Leiche wurde von einem
chinesischen Beamten der Salzzollverwaltung nach Paot¬
schang gebracht.

Wtley post tödlich abgestürzt
Seaktle. 16. Aug. Der Amerikaflieger Miey Post und

der Humorist Will Rohers, die am 7. August einen Flug
nach Alaska antraten, sind tödlich abgestürzt. Das Signal¬
corps in Seattle ha» mikgeteilt, daß das Flugzeug zwischen
Fairbanks und Pointbarrow(Alaska) aus bisher unbe¬
kannter Ursache abgestürzk ist.

„Wir spielen ein großes Gpiel !"
Aufschlußreiche italienische Erklärungen.

Rom, 17. August.
Die Zeitung „Information" bringt folgende Aeuße-

rungen einer einflußreichen italienischen Persönlichkeit:
Wir spielen in Afrika ein großes Spiel. Alle Folgen unse¬
res Vorgehens sind vorher von uns überlegt worden. Sie
schrecken uns nicht. Wir müssen vor allem die Substanz
unseres Volkes durch eine gerechtfertigte Ausdehnung
sichern. Wie kann man glauben, daß wir 200 000 Mann
an die afrikanische Küste schicken und riesige Ausgaben nur
für eine kindische Inszenierung gemacht haben? Für Ita¬
lien ist der Augenblick gekommen, als Großmacht zu han¬
deln. Unsere Jugend hat Wagemut.

Wir sind glücklich, die Freundschaft Frankreichs ge¬
funden zu haben. Niemals wird sich ein günstigerer Augen-
blick finden, um die wahrhafte lateinische Brüderlichkeit
zu besiegeln. Im vergangenen Januar haben wir in Rom
einen Cheverkrag unterzeichnet, heute handelt es sich um
die Hochzeitsnacht. Ich hoffe, daß Italien nicht enttäuscht
wird.

Der Leitartikel der „Tribuna" spricht klar aus, daß
das abessinische Unternehmen für Italien nunmehr un¬
bedingt zum Abschluß gebracht werden müsse. Die Erobe¬
rung Abessiniens, unter welcher Form sie auch erfolge,
sei es Mandat, Protektorat oder direktes Dominion, sei
für das italienische Volk eine Lebensnotwendigkeit ge¬
worden.

Diamantenfeld an der abefsinischen Grenze?
Rom, 17. August. Die italienische Nachrichtenagen¬

tur Stefan! teilt mit: In der Nähe von Uddur, 150 Kilo¬
meter von der abefsinischen Grenze, soll ein Kapitän Frat-
tini ein Diamantenfeld entdeckt haben. Die zuständige Re¬
gierungsstelle in Mogadiscio ist sofort von dem über¬
raschenden Fund unterrichtet worden. Sie wird umgehend
Sachverständige an Ort und Stelle schicken, die sich von der
Wahrheit der Angaben und von der Ergiebigkeit des Vor¬
kommens überzeugen werden.

LsSale?
Flörsheim am Main, den 17. August 1935

Bestandene Prüfung. Am vergangenen Dienstag be¬
stand an der Maschinenbauschule in Frankfurta. M. Herr
Robert Jäger, Sohn des Konrektors Jäger, seine Ab¬
schlußprüfung. Wir wünschen dem jungen Ingenieur hier¬
zu und für seine weitere Laufbahn viel Glück!

Lebensretter! Da ist ein kleiner, schmächtiger Kerl
von 15 Jahren, aber flink, ausdauernd und entschlossen.
Jakob Vogel heißt er und ist kleiner Leute Kind, aber
so und soviele seiner Jugendgespielen hat er bereits vom
sicheren Tode des Ertrinkens gerettet. Daß in Flörsheim
in diesem Sommer und auch schon früher nicht in das
eine oder andere Haus große Trauer und herber Schmerz
eingezogen sind, ist sein Verdienst. — Am Mittwoch
abend spielten wieder die Flörsheimer Buben u. Mädchen
am Main, sie spielen immer am Main, wer will es
ihnen verdenken, wir haben es gerade so gemacht. Da
läßt sich so schön auf einem sestgemachten Nachen schaukeln,
aus den Flößen springen ujw. Da ziehen die Dampfer
vorüber und wenn die so recht hohe Welken an das
Ufer werfen, ist der Spaß besonders groß. — Pardauz
da ist es schon geschehen, der 9jährige Gerhard S . fällt
vom Nachen aus kopfüber in den tiefen Fluß. Er kommt
wieder hoch, versucht sich am Nachen sestzuhalten, gleitet
wieder ab und schreit um Hilfe. All die Kinder in der
Nähe schreien. Das hört der 15jährige Jakob V.. der
selbst am Main beim Spielen ist, springt ohne sich zu
besinnen. guter Schwimmer ist er, dem hilferufenden
Gerhard nach und hat ihn alshald gefaßt und ans Ufer
geschafft. — „Ich wäre ihm auch unter das Floß nach-
getaucht und hätte ihn geholt!" sagt der Retter und
fügt hinzu: „und wenn ich dabei ertrunken wäre!" —
Wie wir hören, soll der mutige Junge jetzt im Hoch¬
heimer Schwimmbad einen Lebensretterkursus mitmachen
dürfen. Wie er uns selbst versichert, freut er sich riesig
darauf. — „So bildet ein Talent sich in der Stille . . !"

— Das Fest Maria Himmelfahrt hat in Flörsheim sei¬
nen traditionellen kirchlichen Charakter gewahrt und wurde
dementsprechendvon den Gliedern der katholischen Kir¬
chengemeinde gefeiert. Alle öffentlichen Arbeiten wurden
unterlassen, sodaß der kirchliche Feiertag somit auch zu
seinen äußerlichen Rechten kam.

Post-Omnibusverkehr. Anläßlich des Rüsielsheimer
Marktes verkehren die Flörsheimer Postomnibufe am
Sonntag, den 18. August wie folgt : Nach Rüsselsheim
15. 18 20.03, 21. 22.15 Uhr. Nach Flörsheim 15.15,
18.15, 20.15, 22. 23.30 Uhr.

Zur Weilbacher Vorkerb am Sonntag fährt ein Post¬
omnibus ab Bahnhof Flörsheim 15.30, 18.40 Uhr.
Rückfahrt von Weilbach 15.45, 19.42 Uhr.

Wenn die Achse bricht. Gestern Vormittag transpor¬
tierten zwei Männer einen schönen weißen Herd auf
einem Handwagen, als plötzlich die Achse brach und der
Wagen samt dem Herd umfiel. Zum Glück fiel die
„Zierde der Hausfrau" aut den Rücken, sodaß ein größerer
Schaden nicht entstand.

— Durchführung der „Kindertand-Verschtckung" geneh¬
migt. Der Reichsschatzmeister der NSDAP hat im Ein¬
vernehmen mit dem Reichs- und preußischen Minister des
Innern dem Hauptamt für Volkswohlfahrt die Durchfüh¬
rung der sogenannten„Kinderland-Verschickung" auf jeder¬
zeitigen Widerruf, innerhalb des Deutschen Reiches in der
Zeit vom 1. Juli bis 31. Oktober 1935 genehmigt. Die
einerseits und die Freiplatzzuweisung andererseits. Eine
Kinderland-Verschickung ersaßt die Freiplatzwerbung
Werbung von Geldspenden ist mit Rücksicht auf die
allgemeine Sammelpause verboten.

— Pflanzt Walmißbänme. Der Reichsbauernführer hat
eine neue Anordnung betreffend Herbstpflanzung von Wal¬
nußbäumen erlassen. Größter Wert soll auf standortgerechtes
Pflanzenmaterial gelegt werden. Sollten die Forstpflanzen¬
züchtei nicht genügend Walnußbäume zur Verfügung haben,
so sind solche bei den Baumschulen des Gartenbaues anzu¬
fordern Alle waldbesitzenden Bauern, die im Frühjahr Zu¬
schüsse für Aufforstungsarbeiten erhalten haben, müssen im
Herbst zwei oder mehrere Walnußbäume vflanzen.

— Keine Arbeitsfrontfahnen auf jüdischen Betriebe».
Der stellvertretende Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront.
Schmeer, hat unter Bezugnahme auf eine Anordnung des
Reichsinnenministers, nach der die Hissung der Reichsfahnen,
insbesondere der Hakenkreuzflagge,, durch Juden zu unter¬
bleiben hat, eine Verfügung erlassen, in der darauf hinge¬
wiesen wird, daß es der nationalsozialistischen Zielsetzung der
Deutschen Arbeitsfront widerspricht, wenn Betriebe mit jüdi¬
schen Betriebsinhabern bezw. Betriebsführernan nationalen
Feiertagen oder sonstigen Anlässen bei einer allgemeinen Be-
flaggung die DAF-Fahne hissen. Dagegen können Gefolg-
schaftsmitglieder, die einem Betrieb von über 50 Mann jähr¬
licher Durchschnittsgefolgschaft angehdren, für sich die Ge¬
nehmigung zur Anschaffung einer DAF-Fahne beantragen.

Die „Bauern-Zeitnng", das Nachrichten- und Heimat¬
blatt der hessischen und nassauischen Bauern, stellt mit
dem heutigen Tage ihr Erscheinen ein.

Auf zum Rüsielsheimer Markt! Das ist die Parole
allemal für den 3. Sonntag im Monat August, wo
auch in diesem Jahr der weit und breit bekannte„Moart"
stattsindet. Für Flörsheim ist dieser Ruf Tradition und
Gebot. Auf dem Rüsselsheimer Markt muß nian gewesen
sein, kommen doch auch unsere Rüsselsheimer Nachbaren
an Kerb zu uns. Eine Hand aber wäscht die andere.
Hoffen wir, daß es ein recht schönes Marktwetter gibt.
Auskunft darüber„Wohin am Markt in Rüsselsheim?"
gibt unser Inseratenteil, den wir allen Marktlustigen
zu eingehendem Studium empfehlen.

Ehestreik ist ein kecker, lustiger, derbgemütlicher Ufa-
Film. an dessen Wiege herzhaft gesunder, volkstümlicher
Humor, frischer, lebendiger Witz und natürliche, hand¬
feste Komik als Paten standen. Der Film wird Samstag
und Sonntag abend im „Gloria-Palast" gezeigt. Am
Sonntag mittag 4 Ubr läuft „Siegfrieds-Tod".

Betriebsunfälle. Ein in dem Preßwerk der Opelwerke
beschäftigter Arbeiter aus Mainz kam beim Prägen mit
der rechten Hand in das Werkzeug, wobei er eine Quetsch¬
wunde des Zeigefingers erlitt, die eine Amputation des
Nagelgliedes notwendig machte. — Beim Aufhängen von

Rädern zum Lackieren schlug ein Fahrrad zurück «=*■
einen daran beschäftigten Arbeiter aus FlörsŴ «^ ^ «nerdas rechte Auge, wodurch eine Netzhautablösunglick;
gerufen wurde. Beide Verletzte kamen ins 2^
Krankenhaus Mainz.
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Sportverein 09. Die 2. M. spielt Sonntag »-- 91
2 Uhr gegen Diedenbergen1. M.

m Auf allgemeinen Wunsch fährt das bekannte mJ.  SBeijen,
Boot „Johanna" am Mittwoch, den 21. August »8 Aus f
wiederum nach Frankfurt am Main zum Besuch oft,^>>. i„̂ dienst,ßr<x ist ettte TSefrmherc; BtTTtrip lind lckiöne Geleaentẑ «»lft'OO SolleEs ist eine besonders billige und schöne Gelegel
bekannte Frankfurter Institut zu besuchen.

Als 1. Fremden-Vorstellung in der neuen
bringt das Deutsche Theater in Wiesbaden am
den 25. August ds. Jrs . „Cavalleria rusticanâ

der lung
SBM/ ? Alles k

>!Z? b-C°usp°

hierauf „Der Bajazzo". Anfang 19 Uhr,
22 Uhr. In beiden Werken werden die Besucher
Fremdenvorstellungen zum Teil neue Künstler
Partien kennen lernen. Kartenbestellungen zur
Xrtvtr *r\ fffrtTTiir »rt fCrtrmTTortn ruffTStovAilf *

yviiyviivimnv.il. ■w**1 v v .tjßl
Nutzung der Reichsbahn(SonntagsrückfahrkarteN-
wir wiederholt aufmerksam.

denvorstellung„Cavalleria rusticana" hieraus:
jazzö" werden bei den auswärtigen Voroer
bis spätestens Dienstag, den 20. August ds. Jhr^
gengenommen. Auf die Fahrpreisvergünstigung

x ^ IunLe

An der Frauenwallfahrt nach Limburg am 1< Auffchsi
tag nahmen auch ca. 40 Frauen von hier teil, 1933—
dem Omnibus nach Limburg fuhren. Dortselbst1 J nt bie

Eddersheim

fr -ÄSS
itts .vom 2i

Ä .91 fl

tausende von Frauen den mächtigen Dom ^tÄskäufcW
Tausende wohnten auf dem Domplatz und in deni vUiaUj
barten Straßen dem durch Lautsprecher ü en.onnt

am
utuiesi 'Oiiu qvII  nein uuiuj vft gißn ." lmien
Pontifikalamt am Vormittag bei. Dieses wurdeo Äfj3  eines Gr
neugeweibten Missionsbischof Neible zelebriert. fjlMeit der
predigt hielt Bischof Ehrenfried von WürzbE ^ A sondern
Nachmittag fanden in den einzelnen Kirchen Lma ?>z ist, jL.
gutbesuchte Andachten statt. Von den Kirchen Mg0j;er ^
die Teilnehmer in feierlicher Prozession nach c-
platz, wo eine Marienfeicr stattfand. HierbeiW» $$ : 3ut gj ^
Dr. Antonius von Limburg eine Ansprache, .s1t aCL, pÄn einrfti
digung der kirchlichen Feiern fanden Besichtigungsi^HMn, Teil:

er anderen Selsenŝ Aist ^ bDoms, der Stadtkirche und der uuwim note  ö
leiten Limburgs statt. Unsere Eddersheimer Frau Zunst̂ cr
gegen 9 Uhr abends wohlbehalten zurückgekehrt. ^ ^ daß eft

Die kathol. Männer von Eddersbeim fahren ^ Ql
mit dem Zug zur Wallfahrt nach Limburg. anVUan

Der neue Freivlatz, der durch den Bau des
Hauses und die Verkleinerung des Friedhofes, "ft.
Flörsheimer Straße entstanden ist, hat das
sehr günstig beeinflußt. Wenn nun noch 1 ^3UNg js
bänke im Schatten des mächtigen Lindenbaumes ^
dann hat unser Ort eine weitere schöne Anlage g0"

weilbach
6 Weilbacher Kerb. Am Sonntag und IstontaŜil!m unserer Gemeinde die herkömmliche Kerb „

Die einheimische Bevölkerung sowohl als auch dw
wärts zu erwartenden Kerwegäste werden sich
diesem Jahre überzeugen können, daß unsere Gl
bekannter Güte für Speisen und Getränke Sorge
haben. Auch der Kerweplatz ist gut besetzt uj‘%- jr>
manchem Gelegenheit zur Zerstreuung. Hoffentm" jf
die Witterung das ihrige zum guten Gelingenv

getM
gut besetzt

jährigen Kirchweihfestesbei.
s Sport. Nach längerer Ruhepause setzt

gemein der Sport ein. Heute Abend bereits ^
die Alten Herrn der hiesigen „Germania" M v
heim zum fälligen Rückspiel an. Ob das m01“* n
plante Spiel gegen Mainz ausgetragen wird,
fraglich.

San
Und
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ist «lüßgroß

man

Jer
Kundfunk-Programme

Reichssendcc Frankfurt.

gran

Jeden Werktag wiederkehrenoc Programmiert;
ö Choral, Morgenspruch, Gymnastik; 6.30 Frühlo». g,
Nachrichten; 8 Wasserstandsmeldungen; 8.10 Eymnm^
Frühkonzert bezw. Sendepause; 11 Werbekonzert: »J' g«nrnrnmnnrnne. Wirt!chalt-;sn<>lt>iinnen. Wetter: 11-3Mgrammansage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter; 3,
dienst; 11.45 Bauernfunk; 12 Mittagskonzert ft ißitOfj
Nachrichten, anschließend lokale Nachrichten; 13.16 f
konzert II; 14 Zeit, Nachrichten; 14.15 Wirtschm ftA
14.30 Zeit, Wirtschaftsmeldungen; 14.40 Wetter,
Sendepause; 16 Nachmittagskonzert; 18.45 Das Jct nH| V
18.55 Wetter, Wirtschaftsmeldungen, Programmen̂
Zeit; 19.50 Tagesspiegel; 20 Zeit, Nachrichten; 7,̂ ;
Nachrichten; 22.15 Wetter, lokale Nachrichten;
Nachtmusik. E

Sonntag, 18. Augllft: 6 Hasenkonzert; 8a3f
ferstandsmeldungen, Wetter; 8.05 Gymnastik;
pause; 6.45 Eh oralblasen; 9 Katholische
Das Tagewerk vor Sonnenaufgang; 10 „
HI ; 10.30 Chorgefang; 11.10 Dichter im
11.30 Deutsches Schatzkästlein; 12 Große Bunte j»
14 Kinderstunde: 14.30 Stunde des Landes; 16 -3,^;
Nachmittag; 17 Frohe Musik am Sonntagnachmy, .
Jugendfunk: 16.30 Klang durch den Sommera jj
Rheinland, Rheinland, das hohe Lied einer '-"«r
den Strom; 19̂45 Sport; 20 Opemkonzert;̂ 22 ^ß *richten; 22.15 Wetter, Sport, lokale Nachrichten;
tprrrnftrmnTö PIrmrti'fUmi- 22.45  Spottspiegel deS ^.3 ^ternationale Sportschau; -
23 Tanzfunk; 24 Nachtmusik; 0.45 Schallaufnahmen
schen Rundfunks.

Montag. 19. August: 10 Nahestrand- SE ^
10.15 Schulfunk; 10.45 Praktische Ratschläge
und Haus; 14 Städtebild: Worms, die ältestê̂ , 9̂ ^Rhein; 15.15 Kinderfunk; 15.30 Der Zeitfunk ,,r
geschichten aus dem Leben; 18 Von den Hecken jguus xu uc .ii f-v » > W

im Rheingau; 16.30 Ennnerungen vom Sportzmt̂ te^
e He

Fahrt durch die füdwestdeutschen Gaue; 22.20 Untek

terhaltungskonzert; 19.50 Handwetter und Geschm ..
ten sich aus dem Lausenden; 20.10 Alte srohêĤ sft

konzert: 23 Musik zur guten Nacht.
Dienstag, 20. August: 10 Sendepause; 18nj,

fünf; 10.45 Praktische Ratschläge für Küche/ kpji
14.45 Funkbericht vom Biedenkopfer Grenzgang, , Ae>
die Krau: 16 Was verraten uns die Gesteine un>e

SS
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n,1ahn
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C .'WPttn, -der Staat fm Osten : 18:30 Vom ewigen TOr,
Is- > Um einon Strom ; 18.45 Zeitgenossen gibcs . . . ;t r“jjt Tanz im grünen Kranz, ältere und neue Tanz
•‘ieb- o"̂ 0 größte deutsche Rundfunkausstellung

iNifFin u E größte oeuricye »uinuiuiuuusiiviiuim m
l ' 2v.1v Bei Nacht sind die Katzen sa grau, kotzen-

nacĥ l Au? °E' sche Begebenheit ; 22.30 Schöne Volksmusik.

inte

10 Sendepause ; 10.15 Schul¬
der SA ;, 15.15 Fröhliche Lie-

21. August:
q«F l, Reichswettkampf ^ w **,, - -
J-.-X ^ Weise», anschließend: Das Affendenkmal in Win»

i. -- , w V Ie  Aus Zeit und Leben ; 18.30 Das Leben spricht;
ch ,j. «aardienst; 19 Unterhaltungskonzert ; 19.40 Bauern-
genhe" | ;J 9-50 Solle mer aach nach Frankfort fahren ? ; 20 .15

der iiinnon Motion - 20 .45 Lackender Fl-- jungen Nation ; 20 .45 Lachender Funk ; als
n Spie? Ellies besetzt; 22 .20 Bericht vom großen Be-
n ;?, ° ^ auspvrtfest in Saarbrücken ; 22.30 Nachtmusik und
Ecartß" S
Ende »o»
«« llnntmachunqen von Flörsheim
r f p, __
^ "ÄÄö ^ ufschlietzung von Wohnsiedlungsgebieten.
auE tzi Anordnung des Reichs - und Preuß . Arbeits-

chrs. f « fi s Dom 20 . 6 . 1935 — Preuß . Gesetzsammlung
iS be' b i> te 91 ff . ist das gesamte Gebiet des Mam-
ert) ^ mit Wirkung vom 10 . 7 . 1935 ab zum

!z Mungsgebiet erklärt worden . Für die Teilung
Grundstücks , die Auflassung eines Grundstücks oder.S'ltüfet&tT,,,- INobiot de-; Main -TaU-

>ttW ilk, , w vw  _
115int ^ ÄthS * in Betracht kommenden Interessenkrcisen

V *l pfefSufcr und -Pächter ) vor Nachteilen zu schützen
M S «Quf  aufmerksam gemacht , daß nach 8 4 . Abs.
^ voii)E)tz °u.annten Gesetzes nicht nur jede,Teilung und Auf->mH; % • milcn wesitzes ntcyr nur ieue ^ ciumy

'Die t « ,Lnes Grundstücks oder Grundstucksteiles zu ihrer
(fthtt Genehmigung der zuständigen Behörde

sondern auch jede Vereinbarung genehmrgungs-

Wird das„flörsheimer Sportfeld“WirKlidikett?
Das neue Fußballjahr beginnt . Wie ganz selbstver¬

ständlich sind von dem Zeitpunkt an Auge , Ohr und
Herz des Großteiles der Flörsheimer auf den Sportplatz
hingerichtet . Heute können wir etwas melden , was diesen
Sportlern doch wieder einige Hoffnung auf einen vorbild¬
lichen Sportplatz in der Letschkaut an der Opelbrücke
machen wird.

Wie wir von Sachverständigen erfahren , wird der
obere Kanal der Kostheimer Schleuse um 600 Meter
verlängert und 50 Meter verbreitert . Die Arbeiten hierfür
sind bereits der Firma Holzmann in Frankfurt a . M . zu¬
geschlagen . Der bei diesen Arbeiten freiwerdende Schutt,
soll wieder in der Letschkaut abgeladen werden , die die
Firma dafür bereits ausgemessen hat . Nicht weniger
als 70 000 Kubikmeter Erde werden in Schiffen ihren

Tausch - usw . Vertrages und ein Aufteilungsplan für das
in Frage kommende Grundstück im Maßstab 1 : 1000

^ ^ Flörsheim am Main , den 16 . August 1935.
Der Bürgermeister : Dr . Stamm.

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim

r~n Wh?ist, durch die einem Änderen ein Recht zur
K D- L °der Bebauung eines Grundstücks - oder Grund
5 ÄP S eingeräumt wird . Als Verernbarung ^ drê em^mßung im wuu».

£ SN einräumt , ist vor allem auch dre Verpachtung
fe . Z " !un - j»  .

Sinne der vorstehenden
! ,7 emgeräui

■" ■e \ Teilung im Smne oes s n , erv, . ^
Hr'f̂ die dem Erundbuchamt gegenüber abgegebeneftauep >?^stwie erkennbar gemachte Erklärung des Eigen-

£ not » * rr~ «l . r± avumSIäh  rfstrt r>i Ft <0 n istp-:
%.  daß ein Grundstücksteil grundbuchmäßig abge-rn0̂ *w.”erl it„v, rKv„M 5̂+iirf hör oTc; ein

>ntag.Ä

en WäUnb als selbstständiges Grundstück der als ein
.. 7 ^ zusammen mit anderen Grundstücken oder mit

- <5^ 7 7 - Merer Grundstücke eingetragen werden soll
' N/ur die Erteilung der Genehmigung zuständige
5> ist *,«« _ l ^ern Anträge auf

10 . Sonntag nach Pfingsten , den 18 . August 1935.
7 Uhr Frühmesse . 8 .30 Uhr Schulmesse . -5rt bei Schul¬

deste HI Messe für Ehr . Boiler und Angehörige.
9 .45 Uhr Hochamt . 2 Uhr sakr . Andacht darnach
3 . Orden . Die heutige Kollekte ist für den Verlobten

Mon ^ 6 .30 Uhr 3 . Seelenamt für Veronika Bachmann
7 Uhr Jahramt in der Tagesfarbe für Barb . Frank.

Dienstag 6 .30 Uhr Stiftungsamt Sakramentalische Bru¬
derschaft . 7 Uhr Amt für Anna Kathar . ^ rmser.

Mittwoch 6 .30 Uhr Jahramt in der Tagesfarbe für Mar¬
garetha Schütz . 7 Uhr Amt für Eheleute Karl Blees
und verstorbene Angehörigen.

Donnerstag 7 Uhr HI. Messe für Marg . Adam (Krkhs .)
7 Uhr Amt für Heinrich Hugo Schmitt

Freitag 6 .30 Uhr 2 . Seelenamt für Mathilde Ott . 7 Uhr
2 Seelenamt für Theresia Nauhermer . Nachniittags
4 .30 Uhr Beichte insbes . für^ Schulkinder

Samstag 6 .30 Uhr hl . Messe im Schwesternh ., 7 Uhr Amt
für Eerh . Hochheimer und verstorbene Angehörigen.

An , nächsten Freitag und Samstag helfen ein Fran-

Weg von Kostheim nach Flörsheim nehmen . Was das
für Massen sind , zeigt der rechteckige Block , den man
daraus Herstellen könnte und der 100 Meter lang , hun¬
dert Meter breit und sieben Meter hoch werden würde.
Daß diese Mengen , das Gesicht der Letschkaut wesentlich
verändern werden , sieht man sofort ein . Das Wasser
wird voraussichtlich ganz verschwinden , es wird abge¬
pumpt werden.

Vorläufig ist das Sportfeld in der Letschkaut insofern
nur eine Hoffnung , als sie gar nicht Eemeindeeigentum
ist, sondern der Firma Dyckerhoff gehört . Wir zwei¬
feln aber nicht daran , daß — falls eines Tages die
zuständigen Sport - und anderen Behörden die Sache in
die Hand nehmen — die Firma das Gelände zu günsti-

geF ^ Wngungen zur Verfügung stellen wird.
eine
Ist und andere fremde Herren im Beichtstühle
terials Erwachsenen , die es sich einrichten können,
bas d>fe Beichtgelegenheit benutzen.
na che

Evangelischer Gottesdienst für Flörsheim
Sonntag , den 18 . August 1935 . (9 . nach Trin .) .
Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.

Katholischer Gottesdienst Weilbach
Montag Amt für Adam und Katharina Hochheimer.
Dienstag Messe für Verstorbene der Familie Santlus.
Mittwoch Messe für Olga Roth.
Donnerstag Messe für Peter Hochheimer und Frau

Wilhelmine.
Freitag Messe für Johann Schaus und Frau Theresia

geb . Kaus und Kinder.
Samstag Messe nach Meinung.

Evangelischer Gottesdienst für Eddersheim
Vormittags 8 Uhr Frühgottesdienst für das Kirchspiel

durch Herrn Pfarrer Pelissier -Ffm .-Nied.

D .A .F . Zusätzliche Berussschulung.
Der Abendkursus allgemein darstellende Geometrie hat

am 16 . August wieder begonnen . Die Eltern werden
darauf hingewiesen , daß die Teilnehmer beim 3 . Fehlen
aus der Teilnehmerliste gestrichen werden müssen . Un¬
regelmäßiger Besuch läßt keinen Erfolg zu.

Der pädagog . Leiter.

und ,tl
stk» l
: des

Am Sonntag , 18. August ab 8 Uhr

— Tans —

t Für Speisen u. Getränke ist gesorgt
Es ladet freundlichst ein:

w . GoratzUa

Gloria-pala« s
Samstag8.30 und Sonntagaund8.30 unr

Ond jetzt das große Lachprogramm
KB Bl KW KV IW n ^

jetzi uas giuuc

.gfteffeeit
m größte Lacherfolg dieser Saison , den Film

uß  man gesehen haben . — EPStHI. Uorprogramm

D SonntagaUhr Siegirieds Tod
er  grandiose Nibelungen -Film als Ton -Film

nur in der Kinder -Vorstellung

1 D*.

ÄSvv

Danksagung
Für die herzliche Anteilnahme beim dem lode und der Beerdigung

meiner lieben Frau , unserer unvergeßlichen Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Mat &nae Ott
geb . Leicher

sagen wir hiermit tiefgefühlten Dank . Besonderen Dank den barmherzigen
Schwestern des St . Josefshauses , den Kameraden und Kameradinnen des
Jahrgangs 1862, der werten Nachbarschaft , für die Kranz - und Blumenspen¬
den und allen Denen , die der Verstorbenen das letzte Geleite gaben.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Hcinrlcf ) Ott und Kinder

Große
Milchvieh-

I - h)  Auktion* VL / v frischmelkenden
und hochtragenden

MfllcSkUßen u . Rindern
aus Ostpreußen u. a.

in Frankfurt a . M.sHöchsf Kaser¬
ne Höchst , vormittags . 11.30 Uhr
veranstaltet von der Nutzvieh¬
beschaffung e. G. m. b. H. Ffm.

Donnerstag , 22. August 1935
Sehr großer Auftrieb ; ca. 30—40
Tiere:

IMielel
Flörsheim am Main , den 16. August 1935

9Ä
v Misfsnnlühle

a _ci n » o „ — - D . ittof ii  k r <icp ^ npr .k
w M 'NT' V ^ ^ ^ - —

tzib̂ er Ausflugsortl ) Spez .: Butter u . Käse . Speck u.
•ilhtâ usmacherwurst zu niedrigen Preisen . Prima

’SBlißlllfipjgp Apfelwein. Es ladet frdl . ein FsmiHB JOS. H10I118S

»h ^ e bemalte

Mrilkllen NafurWein
schmücken für den

hinten Tag , in ver-
Mst ^er  Ausführung
^ Maschinen-
Hatu etten  empfiehlt

58
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y  Reinigen
,rbe
\ r, ' Kunststopfen
^th rlerren " Un ^

O* 1 Meidling
an 'mfern

An naaf abholen
atl mestelle:

Hauptstr . 32
GQringstr. 17

^ (JvÜ ^ ören .Abteilung

* Fiescß
iHotstraße

1934er Hochheimer Stein .Kreuz
Wachstum Winzerverein

3J4 Ltr .-Fl . 654, — Liter 804
1934 er Hochheimer Hofmeister

Ltr .- Fl . 754, — Liter 904
1934er Rotwein s/4 Ltr .-Fl . 654
HochheimerSchaumwein F1.2-

NoTl , Hocf >&eim
Weiß  erstraß e 1

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Tode und

der Beerdigung meiner lieben Gattin , unserer guten Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Tßerese Naußeimer
geb . Knüttel

sauen wir Allen tiefgefühlten Dank . Besonderen Dank den barmherzigen
Schwestern im Krankenhaus für die aufopfernde Pflege , der werten Nach¬
barschaft , für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden und allen
Denen , die der Verstorbenen das letzte Geleite gaben.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen i. d . N. :
Frans Naußelmer und Kinder

Flörsheim am Main , den 16. August 1935

Elekfro-Waschmaschine
Nr. 150

Sim-Maschint,  j
ülser dtzes nur
zinz GümmzJks&besgM.
VerdecktesGetriebe, j
geräuschlosertauf,
schwenkbarerWrin-
ger mitdicken, wei-
chen Gummiwalzen. J

6üi Waschtag,miiHirMieleNzHiOisleinSeat!

i Zu haben in den Fachgeschäften.  |
[ Mielewerke AjG. Gülersloh/Westf. j

Hühneraugen
bessitigt schmerzlos *ind siclm

Lebewohl
die Pflasterbinde

Filzring wH(i|ln|tWtia«a

_ ^PfiolterKtm
Blechdose (8 Pflaster) 68 Mg
in Apotheken und Drogerien
Sicher zu haben:

Drogerieu. Farbenhaus Schmitt

Acßtung! — Meu!
len

versenkbar , m. Holzgestell , von
RM. 99 . 50 an, voll . Garantie
J.OroichFfm.HöchitPfälzerstr .4

Wer
sein Geschäft auf der Höhe
halten will , der muß durch
INSERATE dem Publikum
seine Waren immer wieder

empfehlen

Am 19 . August 1935 , vormittags 10 Uhr erfolgt
am hiesigen Amtsgericht die Versteigerung des Grund¬
besitzes der Erben Josef Hart.

Hausbesitzung Erabenstraße 38
Acker Seegärten . 2,64 a

.2,70 a„ » '

.2,55 a,, f) 1
„ In den Niederwingerten . . 13,22 a

Bieter haben rm Versteigerungstermin Sicherheit in
Höhe von 10 °/o zu leisten.

Konkursverwalter über das
Vermögen der Genossenschafts¬
bank e. G . m. b . H., Flörsheim

Doesscler

An alle Leser

der „Flörsheimer Zeitung ", die einige Vor«
Kenntnisse in der englischen oder franzö*
sischen Sprache haben . Umsonst und un¬
verbindlich senden wir einen Monat lang
„Paustians lustige Sprachzeitschrift “, um
Ihnen zu zeigen , wie man mühelos perfekt
im Englischen und Französischen wird . Sie
lachen und lernen ! Alle 10 Tage ein Heft,
enthaltend beide Weltsprachen , für nur
30 Pfennig . Gebrüder Paustian , Verlag,
Hamburg 1, Chilehaus 54.

HauptochritUelter und verantwortlich lör Politik und Lokales : Heinrich O-eisbaci
Stellv . Hauptschrllllelter und verantwortlich ttlr den Hnieigenteil : Heinrich Urele-
bach jr .t Druck und Verlag : Heinrich Dreiabach . sämtlich in Flürthelm am Mai»
D-H. vri . 35.: 1135 Zur Zeit ist Preisliste Nr. 12 gültig



Auf szum R̂usselsüGimer Marlct!
Zu  dem am 16 . und 19 . August 1935 stattfindenden traditionellen Markt sind

die Hüsselst ) eim er Gastwirte bestens gerüstet!
Bekannte Stimmungstanzkapellen in allen Sälen , Konzert in allen Gastwirtschaften , Cafßs, und das Beste aus Küche und
Keller werden für gute Stimmung sorgen . Es laden höfl. ein : Die Rüsselsheimer Gastwirte

heluJien & ie in f

«los und 1»IWcbIbcsus

Sei . 3t . Heiz , Sulfelsketm

der Serroffe  eine vcrllarklc

IConzeri ^ «* • 3anzl « <m| > cllc

^ jirenili
Farben und Lache

von jedem begehrt,
Von vielen verwendet,

von allen verehrt,
Mit Dromit Farben u .Lack

den Anstrich gemacht.
Ein Anblick , daß jedem

das Herze lacht.

Drogerie und
Farbenhaus Schmitt

Flörsheim a. M.
Oelfarben - u . Lack -Fabrikation

Pinsel, Farben, Lache, Tapeten
Größtes Spezialgeschäft der

Branche am Platze.
Verkaufsniederlage der Dromit
Ölfarben und Lacke bei

Heinrich Messer , Gänskippej

wmmm

Restauration
„Zum Braiivursisidchclien“
Rüsselsheim a . M . Besitzer : Frau F . Sturm Ww.

Zu den Markttagen bringe meine

Ia. Felsenkeller Bier , naturreine
Weine , gute und billige Küche

in empfehlende Erinnerung
Es ladet freundliehst ein:

Frau Franz Sturm Ww.

„Zur«lammst"Rüsseistieim
Während den beiden Markttagen bringe ich _
mein Geschäft in empfehlende Erinnerung , gl
Kalte und warme Speisen . — Spezialität : gl
Rippchen mit Kraut . Pa . Apfelwein , Hen - g| |
ninger Bier und Ia . Weine.
Hochachtungsvoll : Jean Schnell |l

U Gasthaus zur Friedrichshöhe
Grabenstr . 40 Rüsselsheim a . M. Telefon 39

Während den Markttagen bringen
M wir unsere guten

W Speisen und Getränkei
3 1! in empfehlende Erinnerung.

Montag:  Frühkonzert
1 Es laden freundlichst ein:1 = = J. Reitz Ww . und Willenbücher

C3 .. .. ..

Auf zum Rüsselsheimer Markt!

Wollt Ihr dort Essen , Trinken , Rasten

I"" Wollt Ihr dort Essen,trinken,Kastengeht zum Georg Greser in den

Kafevkafte«

I

Er gibt Ia . Speisen und Getränke
und tut auch den Preis der Zeit
gemäß einschränken.

Es ladet freundliehst ein : Familie Gg . Greser

tSa « S
Kami Diflerlth
Flörsheim. ürahenslr. 20

"Billig!

2mal 3 Zimmer - Wohnung,
große Hosraite , Scheune , Stal¬
lung und Garten
per lofort su nerlr.uk«!

Offerten unter V. 200 an
den Verlag der „Flörsheimer
Zeitung ."

Herrensocken  Eaar 35
;Damen - StrUmpfe  Paar 35
Damen - StrUmpfe  künstl . Seide Paar 95
Schürxenstoff  120 breit . Meter 95
Beiderwand . . . . Meter 75
Tlschdeckenstoff  weiß 110 br. Meter 95
soeben und siriimple in allen Preislagen

Der billige plattierte
Kammgarn - Strumpf für Kinder!

Ein Foto-Bllfl
ijt Uns beite« eitlen
an Ihre Erholungsfahrt.

Sie erhalten einenFoto-Apparat!

Fiir empfindliche Füße

Salamander
Fußarzt-

SdiuMiaus Lenz
Flörsheim , Wickererstrasse

gesucht.

auch leihweise , nebst den nö¬
tigen Anweisungen bei

Foto P . Flesch
Obermainstratze 16.

Ohne jeglichen Kostenaufschlag
besorge ich Ihnen das chemische Reinigen
oder Färben Ihrer Kleidungsstücke , Tep¬
piche , Portieren , Gardinen . Montags vorm,
brir

Schöne;LgMnii;
aringen , Samstags nachm , abholen.

Anzeigen helfen  verkaufen!

6 Zimmer u. Bad , mit Gar¬
ten , kl. Stallungen und groß.
Schuppen , ist wegzugshalber
pnimnt ffl  ncrtnuUn!

marxheimI. Ts
Schlotzstrahe 21

Angebote unter A. 300
an den Verlag.

VwvvW WwwwW

Eell»i««ll..Sieberttnni“
Heute abend um 8,30 Uhr

treffen sich die Mitglieder mit
Frauen bet Franz Weilbacher
im Gasthaus Zur Stadt Flor.
Um vollzähliges Erscheinen
wird gebeten.

Der Vereinsführer.»WvlllkKen
Baugelder , Darlehen , Umfdiuldun-
gen . Koftenlofe Auskunft . Agt.
F. Thyssen , Frankfurt a . M.

Kaiserstrasse 60, II,

4 -arE - Ootef

grob

n, 1q&es mö
<Weitige^ . •wtt» um
%l i Ure  AmKur
*,Lm. Februo

°>ne Scha,
vor 'X

Während den Markttagen  findet i1*1
Garten von nachmittags4 Uhr absroke
Tam-MuW

statt . Gut besetztes Orchester . —-
gute Speisen und Getränke ist bestell
gesorgt . Es ladet freundlichst ein:

Joseph Schmidt ^

k jO - -

Mrift für
ft WohlflTV

»>d" Noch q,
«cĥ lksgenof

%i en  Sinn
, ? bade r

neuer !

$  d/rfenick
f 1 unters,% n und bu

II tveUbawev -kerb I

Aul zur uieiiDacher

nb
& »«, 13
^pondenz

j»s’’| Qb der
W 'fleitraor

Ge
16. M

am Sonntag , den 18. u . Montag , d efl
19. August . — Prima Henninger Bief>
selbstgekelterter Apfelwein , gut gepfleg* e
Weine — Gartenwirtschaft und Kegel'
bahn — Eigene Hausschlachtung’

Huffl°rStimmung Tanz
Erstkl . Besetzung der Kapelle Krämer
Okriftel . — Lokal der Kerweborsd 1

Es ladet ein der Gastwirt Johann SChälCr IW«

8 ^ .°>ke fe
A brg'

GasthauszurRos^

Z.ur Weilbac &er  Kerl » * '
spielt auf  der Handhormon
Künstler Kurt Erne mit Besetz
in der

00 Früfilingsad
Met

Pa . Binding Bier , pa . Apfelwein , g e P^ a|t®
Weine gelangen zum Ausschankweine gelangen zum Ausscnan * . .
und warme Speisen in allen^ Pr ^ ^ etGartenwirtschaft und Kegelbahn.

und F ' *1

Üm. Arbeiters
tro

»bei „fuule,
t, ! ° ls Tri

^ y sum
Rutschig,

des S
5(3nQle u
- ''A>en Art-

h, $en  eineh""»Sr,SÄ“
SVÖoj— NI

Dc

Der Saalbau a

Zum weißen R°‘
bietet über die
und moniag

Keru/etage am son

Prima Binding Bier, seinstgekeiterien Aepijjjj
gut gepflegte Uleine—u.a. naturreiner
Eigene Hausschlachtung! (winzer-uerein hoch

Fiir Tanz Humoru.sif mniuf
sorgt die hiesige Feuerwehr -K^ P

Es ladet ein der Gastwirt
Peter schollt

Wie fahre« heftig

^ hvrtseb

!N'ch

letKent

K «»,

am Mittwoch , den 21. August 1935, rnit
boot „Johanna"boot „Johanna " m

nach Frankfurt M'm /

bei 50proz . Eintriltsermätzigung . Fahr ^ ^ lE^
Kinder die Hälfte . Abfahrt pünktlich ^
Musik an Bord ! Um eine Uebersüllung >
vermeiden , haben wir im Zigarrenhau ^ ,
Erabenstr . eine Kartenvorverkaufsstelle & J

Georg S1

S > »
t  S« n6

S 5.V
• c eini
, toäti

ifo*
%t ^ nöet,

V »»»'
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®*e größte Wohlfahrtsorganisation der Welt.
es möglich ist , an die Stelle des Mißtrauens und

hin Nötigen Hasses , die Liebe , den Willen zum wirk¬
te»,, und Füreinanderwirken zu setzen , beweist das
Lî te Anwachsen der Mitgliederzahl der NS -Bolks-

ltz Mt , Kurz vor Abschluß des ersten Winterhilfswer-
' A Februar 1934 war aus den paar hundert Mitglie-Rn

,̂ Ne Schar von rund 113 00 aeworden . Im Sevtem-

iM

vor Beginn Des zweiten Wtnteryilsswei kes , war
^̂ Millionengrenze bereits überschritten . In das Jahr

iAg die NSV mit einem Mitgliedsbestand von rund
!illrw 0nen - Damit ist , wie Hans Bernsee in der deutschen

WtPH 'Ü ® Wohlfahrtspflege feststellt , die NSV zur
J 1 Wohlfahrtsorganisation der ganzen Welt gewor-

^ ^ nnoch gebe es auch heute noch viele , allzu viele deut-
de

Für

Btens

n Sinn der neuen Zeit noch nicht erkannt hätten.
R habe nach Abschluß des zweiten Winterhilfswer-

neuer Werbefeldzug der NSV eingelegt.

dürfe in Zukunfl keinen deutschen Volksgenossen
niiiii U'chk Mitglied der RSVolkswohlfahrl sei, der

"uterstühe durch die ihm zur Verfügung stehenden
rtci.p} durch seine tätige Mitarbeit . Tloch sei dieser
\  z„,,dzug nicht abgeschlossen, aber bis Ende Juni habe

oahl der Mitglieder bereits 4,4 Millionen überschritten.

„Parteitag der Freiheit"
13 . August . Die Nationalsozialistische Partei-

,pondenz teilt mit:
h Führer dem Reichsparteitag im Jahre 1934

- twork : „Triumph des Willens ", so lautet das
. ^ >ge Geleitwort : „Parteitag der Freiheit ".

kft ! 6. März gab der Führer Adolf Hitler dem deut'
seine Wehrfreiheit wieder . Dieses große Ge-

bringt Professor Klein -München in der diesjährigen
hiter̂ des Reichsparteitages zum Ausdruck , indem er
h  Hoheitszeichen der Nationalsozialistischen Deut-

rbeiterpartei den Führer mit seinen Soldaten zeigt.
>rst dnd trotzig stehen sie ihm zur Seite , als die beiden
»tu Fäulen des nationalsozialistischen Deutschland . Die

tNilh Trüaer der politischen Macht und der Soldat im
Ven m als " Waffenträger der Nation . So bringt die
l»d ^ Zum Ausdruck , daß Adolf Hitler Deutschland ist

^utschlnnd Adolf Hitler ."

^ Ein großes Volksfest
d>r> Samstag , den 14 . September , auf sämtlichen

{Cr." des Stadions statt . Das Volksfest wird durch Fan-
VINale und Sprechchöre eröffnet , die Werkscharen der

Arbeitsfront treten mit 3000 Mann in Erjchei-
i ^ Dann werden auf der Kampfbahn des Stadions
Sportveranstaltungen vorgeführt werden . Man wird

Heinrich hostmann (3JI).

Plakette zum Reichsparteitag.
Das Abzeichen für den „Parteitag der Freiheit " zeigt unter
dem Hoheitsabzeichen den Führer mit seinen Soldaten . Die
Partei als Trägerin der politischen Macht , den Soldaten
^ im Stahlhelm als Waffenträger der Nation.

i

'iQ) iuerun | iuiiUTigtTi uuiyv | ui/n u »autu . •wiv *** ^
^ka ^ " ^ erübungen sehen , außerdem die aus dem Reichs-
Ä siegreich hervorqegangenen Ehrenstürme der

l

«i cCfi siegreich hervorgegangenen Ehrenstürme
Mittelpunkt des ganzen Geschehens soll jedoch das

^ 'piel zwischen dem ' deutschen Fußballmeister Schalke
xn £ en  eine kombinierte Mannschaft Nürnberg -Fürth ste-
f -sse/'„ dem^ Volksfest werden 25 Kapellen aufspielem Das

und Propagandaamt der DAF Berlin kommt mit
?>>>b°? i?iniwagen und vier großen Tonfilmwagen mit Kü-
-i?rbpi ,eb  nach Nürnberg . Es soll im festlichen Rahmen
^ °Uch die Uraufführung des Filmes von der ersten
^ei^ °^ ira -Fahrt stattfinden . Schließlich wird ein

"' erk von gigantischem Ausmaß den Tag beschließen.

Pressechefs, presseivarte unk»preffesiellen
Günter Weigel,  Berlin , schreibt in der „ Deutschen

Presse " , dem Organ des Reichsverbandes der Deutschen
Presse : '

Diese Worte sprach der Leiter des Neichsverbandes der
Deutschen Presse . Wilhelm Weiß,  auf der Tagung des
Landesverbandes der badischen Presse im RL .P : „ Wir
müssen verhindern , daß aus den deutschen Journalisten am
Ende reine Zeitungsbeamte werden , die lediglich darcusi war¬
ten , was ihnen von der bekannten maßgebenden Seite zur
Veröffentlichung überwiesen oder freigegeben wird ."

Welcher Schriftleiter wollte nicht diese Worte begrüßen?
Wer im Außendienst tätig ist und täglich mit den verschieden¬
sten Pressestellen und ihren kleinen und großen Machthabern
bei Behörden und Privatunternehmungen zu tun hat , weih
besonders ein Lied darüber anzustimmen . Doch nicht genug
damit ; wie oft erleben wir es , daß man uns bei der Ein¬
holung von Unterlagen für Reportagen usw . sagt , der Bericht
sei aber vor der Jndruckgabe noch zur Genehmigung einzu-
reichen . Ja . es gibt sogar Stellen , die überhaupt ,egliche
Auskunstserteilung verweigern , wenn nicht erne solche Zu¬
sage wie ein Versprechen gegeben wird . Ober aber , man
läuft sonst Gefahr , sich unbeliebt zu machen . und . kunstig
keine Unterlagen mehr zu bekommen (wie es mir tatsächlich
bereits von einer amtlichen Pressestelle ,.angedroht wurde ) .

Auch andere Fälle sind anzutresfen . Das ist vor allem
die Terminfestsetzung bei belanglosen , wirklich nicht welter¬
schütternden Ereignissen . So sah ich bei einem Dienstgang em
im Bau befindliches Ehrenmal , das bereits nahezu fertig
war , und ich erfuhr , daß es in zehn Tagen enthüllt werden
soll . Als ich mir dann von der in Frage kommenden Per¬
sönlichkeit nähere Auskünfte einholte , notierte dieser meinen
Namen , Anschrift und die Zeitung , für die ich arbeite und
betonte ausdrücklichst , daß eine Veröffentlichung aber ^ nicht
früher als genau drei Tage vor der Enthüllung ^ folgen
dürfte . Nach dem Grund und der Veranlassung dieser Maß¬
nahme gefragt , erklärte er , daß er selbst einen Waichzettel
rechtzeitig zu ' diesem Termin der Presse zusenden werde und
er nicht wünsche , daß irgendeine Zeitung vorher etwas ver¬
öffentliche.

Diese Anmaßung solcher Stellen dürfte doch zu weit
gehen . Soll denn die Zeitung bestraft werden , deren Mit¬
arbeiter auf der Suche nach aktuellem Material ständig unter¬
wegs sind ? Soll diese Zeitung einer solchen , gleichgestellt
werden , die alles vom grünen Tisch aus bearbeitet , alles an
sich Herantreten läßt , weil ja „fürsorgliche Stellen ' Wasch¬
zettel verschicken und dafür sorgen , daß sie niemals mit ihrer
Veröffentlichung zu spät kommt?

Nein , das wäre doch gerade das , was wir bekämpfen,
nämlich die Uniformierung der Presse . Man lasse doch dem
Berichterstatter seine Arbeits - und Verantwortungsfreudigkeit
und bevormunde ihn nicht . Man lasse auch grundsätzlich nur
solche Persönlichkeiten Auskünfte erteilen , die wirklich dazu
in der Lage sind und das auch verstehen ; ber denen al,o
eins gleiche Verantwortungsfreudigkeit vorhanden sein muß.
Ist dann bei der Zusammenstellung des aufgenommenen Ma¬
terials wirklich mal eine Frage unklar oder , offen , so kann
das doch wohl meist telephonisch oder sonst irgendwie schnell
nachgeholt werden.

Wenn Hauptmann a . D . Weiß sagt , daß eine Verein¬
heitlichung der für die Presse geschaffenen Dienststellen drin¬
gend zu wünschen sei, dann schließen wir uns nur zu gern
dieser Forderung an und bleiben in Erwartung einer ent¬
sprechenden Verordnung . Zweifellos würde • der dann ge¬
schaffene Zustand auf eine Belebung der Tageszeitung em-
wirken ."

Deutsche Forscher suchen Bmeia
Was die Wolliner Ausgrabungen erbrachten . — Was man

noch erwartet.

Die Ausgrabungen in Wollin wurden wieder
ausgenommen . Während im Vorjahre der Markt¬
platz der Stadt erforscht wurde , wird jetzt außerhalb
der Stadt an einer Stelle gegraben werden , an der
man die ehemalige „Iomsburg " vermutet . Die
Ergebnisse der bisherigen Ausgrabungen werden
zurzeit in Wollin in einer Sonderschau gezeigt.

Wenn man mit dem Dampfer von Swinemünde die
Ostseeküste entlang westwärts nach Zinnowitz fährt , kommt
man bei Koserow an einer durch Bojen für die Schiff¬
fahrt gekennzeichneten Untiefe vorbei , „ Vinetariff " ge¬
nannt . Fischer und Matrosen erzählen , daß hier das einst
ins Meer versunkene Vineta liege , und wenn man genau
horche , könne man sogar die Glocken der Sradt , von den
Wellen bewegt , noch läuten hören . Das ist natürlich eine
Sage ; die Wissenschaft hat unzweifelhaft festgestellt , daß
Vineta hier nicht gelegen hat.

Aber dieser neaativen Feststellung steht bisher noch
keine positive gegenüber . Zwei Anschauungen sind bisher
über die wirkliche Lage Binetas oder „Iumnetas " , wie
diese Wikingersiedlung tatsächlich hieß , vorherrschend ge¬
wesen : Die eine verlegt sie an die Rordwest ' pitze der Insel
Usedom auf den sogenannten Peenemünder Haken , wo
Pros . Schuchhardt vor Jahren durch Ausgrabungen nach
Vineta suchte ; die andere auf die Nachbarinsel Wollin in
die Gegend des Städtchens Wollin . Man hat festgestellt,
daß Wollin in früherer Zeit Iulin oder in anderer
Schreibweise Iumneta geheißen hat , und man nimmt an,
daß aus Iumneta durch unrichtiges Lesen der damaligen
Minuskelschrift Vineta aeworden ist . Demnach wäre also
Vineta an der Stelle des heutigen pommerschen Fischer-
ftädrchens zu suchen

Noch eine andere Tatsache spricht für diese Meinung:
Reiche Münzfunde  früherer Jahre auf dem Silber-
berq bei Wollin ließen daraus schließen , daß Wollin oder
Iulin eine reiche Handelsstadt gewesen sein muß , und Vi-
neta wird ja auch in der Sage als eine märchenhaft reiche
Stadt geschildert . Aus dieser Tatsache wird weiter gefol-
aert . daß der Silberbera der Standort der alten Wikmaer-

.. A

^ Jüngling im Feuerofen.
Roman von Heinz Steguweik.

Copyright 1932 by Albert Langen. München.
^ Prmted in Eermany.

Fortsetzung

btiH 9‘ng wieder nach Deutz zurück. Bummler unter Bumm-
?4it ch, mit nichten verbummelt . New . mich hungerte nach
IjW Osich dürstete nach selbständigem Tun . sind besaß nicht
ÄrJ' 9en« Stiesel . In meinem Brustbeutel froren sieben
% Aennige und ein vierblättriges Kleeblatt, das ich vor

auf einer flandrischen Wiese gepflückt hatte
^vmmler trommelten immer noch. Da öffneten die

} k Käufer ihre Fenster, selbst schlasmüde Matrosen knopf-
* p i»e Nachtjacken zu und stellten sich m d,e Türen um

Lärm zu sehen . Die Trommler trommelten , Ichntten,
Hinter ihren Trommeln keuchten Zwei Pferde,

pferdcir eine Lafette , auf der Lafette immer noch

v - Geschrei : Ein Kind war unter einen Gaul gefal-
S  rj * Göhr jammerte, ein Polizist trug es zur Apotheke.
K n,uhn Zu dieser Nachtzeü noch Kinder auf der Straße,
bk Äb doch wieder früh zur Schule . Ein D ^uge be-
«3ih? ch- - Wir haben Kohlenserien !" Und die Kotznaie

Lippe und Kinn Wie das Kind unters Pferd
Pt >J 11 war ? Es hatte , wie viele Kinder damals , mit
A - >d. " ud Besen auf der Lauer gelegen , um zur Stelle,zu
stVn ein Militärgaul den Sterz heben sollte . Dung wr
\1 .bchrehergarten. Ein Heldentum für sich. Nun lag

mit zertretenen Rippchen in der Apotheke wah-
pudern Kinder unentwegt ihre Aepfesiagd fortzetzten.

mich in eine Seitenstraße , um auf leeren Ne-
V schneller ins Spital zu kommen . Einmal blieb ich

Auf einer Plakatwand wurden die Revolutions-
kiinö. " "dern Offenbarungen überklebt . Irgendein Pro-

94 »C «inen  Vortrag über die Erschaffung der Welt an.
^m Ammenmärchen von der biblischen ^ chMlungs-

,JPet mit der Wissenschaft . Das gelöste Ratsei der
% "nd Urnebel Das enthüllte Geheimnis der kosmischen

«Atbilbcr Masten heraus . Aufklärung.

Allmächtiger , ich sah dich lächeln . ^ Jch machte dich für die
Urnebel ebenso verantwortlich wie für die Erschaffung ^ Er¬
schaffung dieses Professors . Wenn man alle alten Institutionen
stürzte , warum den lieben Gott nichl auch ? Das gab jetzt
eine Wäsche . . , .. . . . .

Ein zweites Plakat : ich erlöse euch ihr verzwelseinden . ich
ferkünde das reich der auserwähltcn kommt alle die ihr beladen
seid die wett wird leben durch MICH morgen abend 8 Uhr
im saal zum silbernen singerhut segen über euch: louis domizi¬
lier vrofet aller erleuchteten und MESSIAS der betrübten.

Falsche Propheten . War doch immer derselbe Hokuspokus,
solange man zurückdenken konnte . Rach jedem Erdbeben ^ wim-
melte es von Fledderern . Vorgestern plünderte man die Schau¬
fenster , heute stahl man Bekenntnisie und Seelen . Wie schrieb
Hesekiel ? Du Menschenkind , wenn ein Land sündigt wider mich,
und dazu mich verachtet , so will ich meine Hand über dasselbe
ausstrecken und alles Brot wcgnehmcn . Und will Teuerung
hineinfchickcn . daß sich beide , die Menschen und ihr Vieh , drin
ausrotten ! ^ ^ . .

Im Spital waren die Fenster der Krankenzimmer schon
dunkel , nur im Operationssaal brannte noch grelles Licht , und
in den Seuchenbaracken flackerte spärlicher Kerzenschein . Me >n
Schuhverleiher stand in der Tür.

„Kamerad , du wartest aus mich? "
„Re . nich. du bist mir gut für ein paar Schuhe!
Ich wallte an dem Türsteher , dessen Backe stark geschwol¬

len war . vorbei , um ins Haus zu kommen , er hielt mich aber
am Aermel fest : „Du , in die Zeitung kommst du doch !"

„Na also, dann stehen wir nebeneinander ? "
„Nee , so nich. Morgen früh stehst du im Anzeiger , weil

du ein Mädchen gerettet hast !"
„Wer sagt das ? " . „
, Es war so einer hier , der alles in sein Notizbuch schrieb.
Ich drückte den Schmuser zur Seite und ging ins Haus,,

um meine Matratze aufzusuchen . Da bog der Doktor mit den
Ehinesenaugen um die Ecke und flüsterte : „Leise. Himmerod,
sie schlafen schon alle . Und dann noch eins : Sie dürfen die
Nackt noch bleiben !" , „ , . .

Das hieß also : Morgen mußt du Leine ziehen - Wohin?
„Angenehme Ruhe , Herr Doktor !" __
„Himmerod , warten Sie : Ich habe für Sie gesorgt . Sie

bekommen Stiefel . Entlassungsschein , Verpflegungsgelder und
einen Zivilanzua !"

Der Doklor zählte alles an seinen Sublimatfingern auf.
Am wichtigsten war mir der Zivilanzug ; denn ich verspürte we¬
nig Lust , in meiner Grenadierkluft von den Franzosen oder Eng-
ländecn verhaftet zu werden . Die Bande hatte sich schon an¬
gemeldet . Strömt herbei . . .. der Rheingau als Plansch -wiese
für Sieger mit Unsicherheitsgefühlen . Kommen lasten!

„Das ist gut , Herr Doktor , das kann ich alles gebrau¬
chen. Wie geht es der Maria ? "

„Schläft . Wollen Sie zu ihr ? "
„Bin wild darauf !"
Ich zog schon meine gepumpten Schuhe aus , um auf lei¬

sen Sohlen über Nacht . . .
„Herr Himmerod , aber nicht aufwecken , nicht ansasten,

nichts sprechen — — !"
Ich hob zwei Finger . Wie ein Eidgenoste . Dann ging der

Doktor vor . Hätte ich deine Filzschuhe , dachte ich.
Zimmer 48 . Ueberschrift : Sanct Barbara . , ,Das Zimmer

Sanct Magdalena sei schon besetzt gewesen , flüsterte der mit
den Ehinesenaugen und meinte , einen Witz gemacht zu haben.

Auch hier — wie in Brühl ! Ob der lange Ouambusch
über den Berg war ? — ein frommer Spruch an der Tür:

„Mich jammerte deines Blutes , also
sprach ich zu dir : Du sollst leben !"

Ich riß die Mühe vom Kopf , man war so plump gewor¬
den und vergaß das Gesittete . Die Nachtschwester lies uns
in die Quere , fragte , was wir da wollten . Und schwang dro¬
hend ihr Taschcnlämpchen . Der Doktor beruhigte sie: „ Rur se¬
hen , wies geht . Der Soldat hat sie ja gerettet !" ^

Die Schwester drückte behutsam die Klinke nieder , schlich
vor und leuchtete mit der Taschenlampe : Da lag sie, die Maria,
Tochter des Iairus . Das Haar floß wie ein Bach über die
Kisten . Und ein Kind hatte sie. Man konnte es sehen . Mir
wurde es ganz heiß . Wie sie atmete . Wie sie jchlummerte.
So selig und mit Genuß.

Dann gingen wir , leise, wie Spitzbuben . Im Flur nahm
mich der Doktor noch in den Arm : ..Sc dürfen mir das nicht
übe ! nehmen — — "

„Was denn ? "
„— — daß Sie morgen fort müssen : wir bekommen vier¬

zig Zugänge , Verwundete aus Lotbrinacn jede Matratze wird
belegt . Schlafen Sie wohl . Nicht lau ! seien >m Zimmer.
Nickt raucken . Nebenan schläft Sckwester Viterbo !"

Fortsetzung folg.



feste „Iomsburg " gewesen sei. Eine historische Karte
Wollins bestätigt , daß die See bzw . ein Wasserarm früher
bis an den Silberberg reichte . Dieser könnte also der Ha¬
sen Vinetas gewesen sein.

Diese Ueberlegungen haben schließlich die „Notgemein¬
schaft der deutschen Wissenschaft" und das Deutsche Archäo¬
logische Institut veranlaßt , unter Leitung des Direktors
des Pommerschen Landesmuseums in Stettin , Dr . Kunkel,
in Wollin Ausgrabungen vornehmen zu lassen. Der erste
Teil dieser Ausgrabungen im vorigen Jahre hatte ein rei¬
ches Ergebnis . Die Ausbeute , die inzwischen wissenschaft¬
lich geprüft wurde , ist zurzeit in der Realschule zu Wollin
ausgestellt.

Eine Bestätigung , daß Wollin  mit dem alten
Vineta identisch 'ist, haben diese Grabungen noch nicht ge-
bracht . Sie waren dazu nicht umfangreich genug und sol-
len daher setzt fortgesetzt werden . Man begann mit ihnen
auf dem Marktplatze  in Wollin in einer Ausdehnung
von 160 qm . Schon die ersten Spatenstiche förderten das
Fundament des alten Wolliner Rathauses  zutage,
wenige Meter tiefer fand man Spuren einer slawi¬
schen Siedlung,  und in 6 Meter Tiefe stieß man
schließlich auf die Uebereste einer alten Stadt . Man fand
Hauswände aus Holz , einen Straßenbelag aus Bohlen,
eine Unzahl von Gefätzscherben , und man stellte schließlich
auch fest, daß die Bauart  dieser von verschiedenen
Schuttschichten überdeckten Stadt wikinaiich  gewesen
ist . Aus den reichen Funden ist zu schließen, daß diese
freigelegte Stadt einen umfangreichen .Handels - und Ge¬
werbebetrieb gehabt haben muß , daß sie verschiedentlich
zerstört und wieder aufgebaut worden ist. Mit welchen
geschichtlichen Vorgängen diese Zerstörungen in Vervin-
dung zu bringen sind, hat sich allerdings noch nicht fest¬
stellen lassen . Geschichtlich erwiesen ist dagegen , daß die
Wikinger  als Beherrscher der Odermündungen oft
schwere Kämpfe mit den Slawen im Hinterlande hatten.

Die weiteren Ausgrabungen werden in der Gegend
des Silberberges vorgenommen , wo man Aufschlüsse über
die Iomsburg zu erhalten hofft Alfred Hülsenbeck.

Elektrischer Auskunstsrobot
Die neueste Erfindung auf dem Gebiete der Orientierung.

Am Hauptbahnhof in München findet man einen elek¬
trischen „Auskunftsrobot " , wie ihn noch keine Stadt der
Welt hat . Es handelt sich um einen auf einem Betonsockel
ruhenden großen eisernen Kasten im Ausmaß von 2.50
Meter Breite , 2.80 Meter Höhe und 70 cm Tiefe . Dieser
Kasten hat elektrisch beleuchtete Felder auf der Vnrder-
und Rückseite. Die Vorderseite  trägt die Hauptüber¬
schrift: „Wohin in München ?" und hat 80 Tasten für Se¬
henswürdigkeiten , wichtigste Verkehrsplätze , staatliche und
städtische Gebäude , Museen , Kirchen und Sammlungen,
ferner 40 Tasten für Unterkunftsmöglichkeitn , Gaststätten,
Banken und große Geschäftshäuser , so daß also dieser elek¬
trische Auskunftsrobot 120 Auskünfte mit unfehlbarer Si¬
cherheit des einzuschlagenden Weges erteilt , demnach un¬
sichtbarer Führer für Einheimische und Fremde durch
München ist. Die R ü cks e i t e, die dem Stadtinnern zu¬
gewandt ist, trägt die gemeinsame Ueberschrift : „Wohin in
Südbayern ?" Wer also zum Bahnhof geht und einen wich¬
tigen und bekannten Fremdenverkehrsort des bayrischen
Hochlandes anhand der eingesetzten Gebietskarte aufsuchen
will , findet 48 Felder vor , die die Diapositiv -Bilder der
wichtigsten Fremdenverkehrsorte Südbayerns mit ihren
Ortsnamen und auch unsere fünf Bergbahnen Tag und
Nacht gut sichtbar zeigen

Dreihundert Jahre
altes Preislied des Bauernstandes

RSS Es ist eine im allgemeinen unbestrittene Tatsache,
daß das 16. und 17. Jahrhundert zu den schlimmsten Lei-
deszeiten des deutschen Bauern gehört haben . Hatte man
ihn schon im 16. Jahrhundert geistig und wirtschaftlich mit
Füßen getreten , so schien er in der Folgezeit der Gesell¬
schaft überhaupt nur noch als Steuerzahler und Arbeits¬
sklave angehören zu dürfen . Eine fragwürdige Dichtkunst
sah ihre ebenso fragwürdige Aufgabe darin , die Verdienste
des Bauern zu schmälern , ihn in seinem Ansehen verächtlich
zu machen und der Lächerlichkeit preiszugeben . Keine Lüge,
keine Erfindung war töricht genug , das Bauerntum nicht
mit Schmutz zu bewerfen . Geschäftige Kreise haben zweck¬
bewußt immer nur diese Ausflüsse eines seltsamen Adels¬
und Bürgerstolzes von Geschlecht zu Geschlecht der Nach¬
welt überliefert . Wie eine erquickende Oase in dieser Wüste,
wie ein wärmender Sonnenstrahl in düsterer Regenstim-
mung mutet darum ein Lied an , das auf den ersten Seiten
des bekannten „Abenteuerlichen Simplizisfimus " von
Grimmelshausen etwa aus der Zeit des Dreißigjährigen
Krieges stammt und das bislang ein meist vergessenes
Dasein gefristet hat . Um so bedeutender aber ist der Inhalt
dieser höhen Ehrung , die hier dem deutschen Nährstand zu¬
teil wird , weil sie aus einer Zeit stammt , in der über den
Bauern der schwere Druck des Krieges besonders lastete.
Denn : „Bauern sind zum Rauben , ist der Krieger Glau-
den ", so lautet eines der zeitgenössischen Sinngedichte.
Wenn auch das unten mitgeteilte Preislied mit einer ähn¬
lichen Erfahrung schließt, so ist doch in ihm ein Mann zu
Worte gekommen , der die Bedeutung des Bauernstandes
zutiefst erkannt hat , die so unendlich selten in jenen Tagen
zu finden ist. Ob Kaiser oder Soldat , sie alle sind seiner
Meinung nach dem Nährstand zu Dank verbunden . Er¬
staunlich weit seiner Zeit vorausgreifend des Dichters Er¬
kenntnisse . die sich hier wiederspiegeln , ob nun auf dem
Ackerbau als ältesten Stand oder auf die ländliche Gesund¬
heit hingewiesen wird . Aber mag das Gedicht selbst in sei¬
ner tiefen Innigkeit . Liebe und Dankbarkeit auf uns
wirken:

Du sehr verachteter Bauernstand,
Bist doch der beste in dem Land.
Kein Mensch dich genugsam preisen kan
Wann er dich nur recht siehet an . . .

Wie stünd ' es jetzund um die Welt,
Hätt ' Adam nicht gebaut das Feld!
Mit Hacken nährt sich anfangs der,
Von dem die Fürsten kommen her.

wurde bei den am Samstag und Sonntag im Plauener
Schwimm -Stadion gusgetragenen deutschen Meisterschaf¬
ten der Schwimmer Meister im Turinspringen (Männer ).
Er , der bekanntlich Europameister ist, war auch in der
Kür des Turmspringens der Beste und übertraf im Ge¬
samtergebnis seine Vorjahrespunktzahl von 95,91 mit
117,63 ganz beträchtlich.

Es ist fast alles unter dir,
Ja , was die Erd ' nur bringt herfür.
Wovon ernähret wird das Land,
Geht dir anfänglich durch die Hand.

Der Kaiser , den uns Gott gegeben,
Uns zu beschützen, muß doch leben
Von deiner Hand ; auch der Soldat,
Der dir doch zufügt manchen Schad.

Fleisch zu der Speis zeuchst auf allein.
Von dir wird auch gebaut der Wein,
Dein Pflug der Erden tut so not,
Daß sie uns gibt genugsam Brot.

Die Erde wär ' ganz wild durchaus,
Wann du auf ihr nicht hieltest Haus;
Ganz traurig auf der Welt es stünd,
Wenn man kein' Bauersmann mehr fünd.

Drum bis du billig hoch zu ehren
Weil du uns alle tust ernähren;
Natur , die liebt dick selber auch.
Gott segne deinen Baurenbrauch.

Vom bitterbösen Podagram
Hört man nicht , das an Bauren kam,
Das doch den Adel bringt in Not
Und manchen Reichen gar in Tod.

Der Hoffart bist du sehr befreit,
Absonderlich zu dieser Zeit;
Und daß sie auch nicht sei dein Herr,
So gibt dir Gott des Kreuzes mehr.

Ja , der Soldaten böser Brauch
Dient gleichwohl dir zum Besten auch;
Daß Hochmut dich nicht nehme ein,
Sagt er : Dein Hab und Gut ist mein.

. Es scheint nicht zuviel gejagt : Dieses 300 Jahre alte
Preislied des deutschen Bauernstandes wäre es wohl wert,
für immer der Vergessenheit entrissen zu werden . Auch in
ihm zeigt sich klar, ' daß die nationalsozialistische Agrar¬
politik weltanschaulich nur wieder da anknüpft , wo eine
gesunde Entwicklung jäh unterbrochen wurde.

Dr . Bernhard Sommerlad.

Moormasten werden gesprengt
Ein neues Verfahren verbilligt die Baukosten für die

Neichsautobahn.
An der Reichsautobahn Berlin —Frankfurt a . d. Oder

wurde in der Nähe von Kersdorf eine große Moorsprengung
vorgenommen , die wohl die erste ihrer Art ist. Die Trasse der
Reichsautobahn führt hier durch das Gollinger Moor , das
der Dammschüttung zunächst großen Widerstand entgegen¬
setzte. Es wurden bei den Bohrungen Moortiefen bis zu
20 Meter gemessen. Die ungeheuren Moormassen hätten aus¬
gehoben werden müssen, um dem Damm einen sicheren Halt
zu geben. Durch längere Bohrungen und Messungen wurde
schließlich eine Stelle gefunden , an der die Moortiefe nur
etwa über 10 Meter betrug . Hier hat man nun den Damm
so hoch ausgeschüttet , daß er bei der Verdrängung des dar¬
unterliegenden Moores etwa der gewünschten Höhe ent¬
sprechen würde . Durch sein Gewicht haben die Sandmassen
Teile des Moores bereits nach den Seiten abgedrückt.

Der Spezialist für Bodenforschung bei der Verwaltung
des Generalinspektors für das deutsche Straßenwesen , Dr.
Casagrande , hat nun ein Verfahren erfunden , das es er¬
möglicht, die Moormassen durch Sprengung zu beseitigen.
Zunächst hat man das Vorfeld , das Moor zu beiden Seiten
des Dammes , durch Sprengungen aufgelockert. Dann wurden
in mehreren Ketten nebeneinander im . Damm Sprenglöcher
bis auf den Grund des Moores getrieben und

Sprengmincn mit insgesamt 4000 Kilo Sprengmitteln
eingesetzt. Durch die in bestimmten Phasen erfolgten Spren¬
gungen sollte das Moor zu beiden Seiten des Dammes
herausgedrückt werden und der Fuß des Dammes sich bis
auf die feste Schicht unter dem Moor absenken.

Da das Verfahren die Kosten der Moorverdrängung
von 3.75 Mark pro Kubikmeter auf 0.80 Mark pro Kubik¬
meter ermäßigt , ist das neue Verfahren von größter Be¬
deutung.

gMbrNeil ruft zim Belulh des gri
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500 Fahnen beim Gaufest ! Einen tiefen
allen großen Festen der deutschen Turner und
hinterlassen die Aufmärsche der Fahnenzüge . 0
großen Saar -Befreiungs -Gaufest werden die alten j
Zeichen der Vereine die Turner und Sportler T" ' ^
frohem Kampf und ernster Arbeit . Sie werWP
Mahner sein, im Gedenken an die Jahre schwere -
bauarbeit nun im neuen Deutschland Adolf J
neuen höheren Zielen zu streben ! 500 Fahnen
vor den Säulen der deutschen Turn - und SM D
beim Saarbrücker Kaufest wehen . 50 000 etnl°
deutsche Turner und Sportler werden hmm
marschieren.

Viele Hunderte Meter weit schwankte der Boden, .^^
zahlreichen Sprengminen zur Entzündung gebracht
Dann sackte im Qualm und Pulverdamps eine langst̂ , 4
des breiten Autobahndammes plötzlich um eine Re e,,
Metern ab , und zu beiden Seiten des Dammes fj,u°^ f
geheure Moormassen empor . Die Sprengung hatte
wünschten Erfolg gebracht und war restlos gelungen'
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Oer Waldztmmermanri
Ich komme in einen Fichtenwald , in dem ich

hin vernehmbares Kliöööh mit langen Zwischent ^
vernehme . Der Vogel , der diesen Ruf ausstöht , av .
zu sehen ist, ist ein Grünspecht,  auch grüner
benannt . Als scheuer Vogel versteckt er sein olcoen^
Gewand meist an der Rückseite von hohen Fichte" ' A
man in die Nähe des Waldzimmermanns kommt , (j$
mit großen auf - und absteigenden Bögen davon,
glück, glück, glück, glück rufend . Das Grünspechts " m
hat auf aschblauem Grunde einen karminroten v f
die Füße sind bleigrau , der Schnabel ist geboge"' ^
Nahrung des Grünspechts besteht aus Infekten F
namentlich aus Ameisen , von denen er die Laro ^ ^
Puppen in Mengen verzehrt . Deshalb hört man "
Trommeln vom Grünspecht . Im übrigen versau
auch Nüsse und Vogelbeeren nicht . Mit seinem
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richtet der Grünspecht jedes Jahr eine Bruthöhle tN»
kreisrunden Eingang her ; der Zugang zur Höhle
groß , daß der Waldzimmermann notdürftig hinelM ^
kann , andere Höhlenbrüter sind dankbar dafür,
Jahr eine neue Vruthöhle angelegt wird.

Riefentunnel von Europa nach Afrika
In den nächsten Monaten sollen die Arbeiten 1“ «

Untertunnelung zwischen Gibraltar und der maroll «,^
Küste Afrikas in Angriff genommen werden.
wird eine Länge von 32 Kilometer und eine Mak f
von 400 Meter unter dem Meeresspiegel h"? '
Tunnel wird für einen doppelgleisigen Verkehr em» „|
und erhält außerdem einen Gang für den Am jLßi
möglichen Wasser . Die Arbeiten sollen in etwa vrer ^
beendet werden , so daß man dann mit einem UMsi,.
D-Zug die Reise von der letzten europäischen s tatioO
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Küste Afrikas machen kann.

i!Radfahrwege sind zu benutzen!
Reue Bestimmungen für Radfahrer.

Um Zweifel über die polizeiliche Anwend "" ^
Neichsstraßenoerkehrsordnung zu klären , hat der
innenminifter u. a. folgendes angeordnet : r

Soweit Radfahrwege vorhanden sind, sind o0 !Lf i!
Radfahrern ausschließlich diese zu benutzen , unA,tÄ
allgemeinen in beiden Richtungen . Wo das «' all ^ e
ist, weil der Radfahrweg zu schmal ist. ist dieser kw
Fahrtrichtung zu benutzen , die andere Richtung j
ren ; in der Richtung , in welcher der Radfahrweg » „ff
ist, haben die Radfahrer die rechte Straßenseite Z" ^ M

Wo Radfahrwege nicht vorhanden sind, haben ^ M
fahrer grundsätzlich aus der rechten Seite der 8 ?" Meils
fahren . Sind auf beiden Seiten nicht erhöhte Seite p
jo sind diese jeweils in der Fahrtrichtung zu benuv «fr
aussetzung ist aber , daß der Fußgängern
hierdurch nicht behindert  wird und baß D
biegen von den Seitenstreifen auf die Fahrbahn .
Rücksicht auf den übrigen Verkehr genommen M
nur ein Seiten st reifen  vorhanden , so "
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grundsätzlich nur in der Fahrtrichtung zu befah^ te^
rend in der entgegengesetzten Richtung die rechte vj
Fahrbahn zu benutzen ist. Aus die Berechtigung , ^ &»'
tenstreifen in beiden Richtungen zu benutzen
entsprechende Schilder hingewiesen werden
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Wissen Sie das?
Die ungefähre Auflage der großen enlischen ^ "^ ',:. . sl «M

augenblicklich folgende : Daily Herald 2 MillioneN-̂ ^
Expreß und Daily Mail je 1,8 Millionen , NeM je 6
1,36 Millionen , Daily Mirror und Daily , ,,i
Million , Daily Telegraph 400 000 . Times MO

.. Wammen» «eben ^Morningpost 130 000.
allein eine tägliche Gesamtauflage von 9.5

Der Atlantische Ozean ist etwas mehr als r
wie der Stille Ozean , der eine Fläche von l ?" iHJ
Quadratkilometer umspannt . Auffallend verschf̂ M». ^
Verteilung von Land und Wasser auf der J
südlischen Halbkugel der Erde ; die Erdoberfläche "g Ä,
Aequators umfaßt 39 .2 Prozent Land unb *
Wasser , während auf der südlichen Halbkugel das
Prozent und das Wasser 80 .8 Prozent ausmache"'

Bücheriisch
Das schwarze Kaiserreich . Unter diesem Ti ^ p*

te- m

. . . . _ _ _
mer eine mit viel Mühe und großen Kosten ,ge
Bilderserie aus Abessinien . ^ Die erste v pÜ
Bildberichts behandelt den Abuna Kyrilos , *£ „^ "£0
fürsten der koptischen Christen , und zeigt Ww ^
Srrnen aus der Vatikaustadt von Addis Äb0Szenen aus der Vatikanstadt von Addis
neben findet man noch viel Interessantes.
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Fortsetzung .)
ler hQröer- der Funker , gleichfalls ein Reporter , den ich
tz» ? 'bher noch nicht kennengelernt hatte , denn er kam

!* Schwesterblatt in San Francisco , bat mich „the
lying in a nuttshell " (das Ganze in einer Nußschale ),
"urz wie möglich aufzuschreiben, worauf er es in dem

. harten Code hinausfunken würde , damit die Station
M»te Zeitungsgebäude in New York es auffangen

, ĉh überlegte noch einmal , was ich glaubte , erfahren
~en>und schrieb dann:

.„'̂ ornwran-Klique . Bahamainsel . St . Cheron gekauft.
kK nt0n fortmm wird sie übernehmen und fingierte Oel-

Machen."
Kurzer ging es nicht. Aber ich kannte ja außer Hink-
5 leinen Namen einmal erwähnt hatte , keinen der
"Konferenz Beteiligten . Parder aber meinte:

ist in Ordnung . Mooney kennt jeden an Bord
^Aworan " und kann sich sofort einen Vers machen.

ie, Aktien aufgeplustert werden sollen." —
W ? nächsten Vormittag klingelte der Funker in der
‘'nbp- 'e nn . Er begehrte ein paar Schinkensandwiches
iij! ne  Nasche Vier , und natürlich war ich es , den Schmidt
E "°gte, dem „eingebildeten Fatzken" die Sachen hin-

°Ä"agen.
Marder grinste mich an . Dann sagte er. als ob er
^>Nen Orden mit Schwertern zu überreichen habe:

>Ht ef>
e is' K

*v“ uroen mir 'öu)  tue nein uutuuujui
4 ^ °°ney hat eine Nachricht für Sie gefunkt. Da , lesen Sie:

aIter  Junge . In St . Cheron wird man große
"Nachen."
0 richtig machte man große Augen , als

lte ch» eracht vor St . Chelon vor Anker j

lax-w"'̂
aben.
eing"

nach einigen
— - . ging und die

Vh Ql" Land gerudert wurden . . . Ich horte es schon
!W * besprächen der Besatzung , daß man Spuren von

bx gelandeten und wieder gestarteten Flugzeug entdeckt
«r̂ Und als ich einmal sogar am Nachmittag bei den
Veii öer  stumme Diener sein mußte, erfuhr ich, daß der

gnnz perplex war , weil auf der Insel Geologen
-*tet  zu haben schienen.

der Kauf denn ganz perfekt?" fragt einer der

Absolut. Keiner kann uns die Insel nehmen,
h ann  steckt irgendeine Konkurrenz dahinter , oder aber

^lich öort schon vor unserm Kauf gebohrt , und das na-

Hinkler:
Herren , das alles sollte uns Anlaß fein , soMeine „„„ — - ,- — - . ~ . ■ •

«rx möglich zu handeln . Ich werde sofort nach New

vor> ,,

Z vergeblich."
A sprachH
^-b-em

» , unken lassen, daß Oelfunde zu erwarten sind, und
^ ? usere Aktien erst einmal durch Ankauf ins Steigen

Wenn sie dann ganz von selbst noch weiter ge-
%o Unb, verkaufen wir den ganzen Klumpatsch, und

" «ten beißen bekanntlich die Hunde ."

^vgene Betrüger
L - mir Parder später sagte, geschah es auch so. Aber

?l»n° ldung erreichte nicht nur die Agenten des Konfor-
im Code auch das „Journal ". Und Mooneyjftfo5’ sondern im lioDe aucy aas „^ vurnar . » »»

durch, daß sofort nach dem Bekanntwerden des An->d».?"anes iw oirtotion Aktien die Scklaa .ieile der Leitung

»> nF,ê d
, Ö!V
nuß

%Te Unes  der eigenen Aktien die Schlagzeile der Zeitung

kaufen — bei steigendem Markt verkaufen !"
usende kleine Leute befolgten den Rat des „Journal"

f """eiten ihre Spargelder. Hunderte aber glaubten.?ttiiil. durch den plötzlichen Enthusiasmus an der Börse,
^ Ickn die Aktien behalten . Sie waren die Dummen,
Sj " am nächsten Tage das „Journal " die wilden Ge-
z">eq, von den gewaltigen Oelfunden auf St . Chelon mit
A ^ "ngehenden Bericht von der Flugzeugexpedition der

^l ^ te d^ Insel und deren negativen Ergebnissen
8»̂ Srend die „Cormoran " träge und gelassen über das
?iib ° ss" dampfte , hatte Mooney auf meine Meldung
^ Unx ^ acht ein Flugzeug mit einem bekannten Geolo-
Hch'v einem Vertreter des Börsenvorstandes als Unpar-
^ W M St . Chelon entsandt , um den ganzen Schwin-, Börsenjobber zu entlarven.\ SVe Expedition kostete den Verlag Tausende von Dol-

°>-m7. brachte auch nicht einen Cent mehr ein , aber das
NewcjL hatte feine journalistische Pflicht erfüllt und war

q Otto treu geblieben , das über dem Eingang des
^Palastes angebracht war:

:§> Ueber alles die Nation.
Wand und Ehre im Verwaltungs - und Geschäftsleben.

^ "chts für den einzelnen — alles für das Volk.
Nn * von all dem ahnten die Herren an Bord der

; S " noch nichts. Parder , der Funker , hiett alle
de,

s?hr man New Bork entgegen , uno vsi >»»»
q,-" Gäste auf Deck sitzen sehen, einen Notitzblock auf

-- , Ä und neben sich den Rauchtisch mit der Whisky-
!nQhno dem Sodasyphon , wie sie strahlend und gemeße-
--hqAe Zahlenreihen aufkritzelten, um ihre Gewinne zu

' kurz vor der Rückkehr der „Cormoran " nach
tNüil eines Abends über den schmalen Gang neben der
^ J "ng, löste sich eine weihe Gestalt aus dem Dunkel.

„n,, Nonsuela Koester. die mich lachend ftagte:
"e w,M sagen Sie aber um alles in der Welt , was^ '. lagen Sie aber um alles in der Well , was soll

^. .N ^ erade jetzt wieder ?" , . .
"rq'8 Koester. ich unternehme h,er nichts gegen die

Bord persönlich, sondern nur etwas fur^das all-
>liqx Wvhl und für meine Zeitung . Wenn Sie aber

' bann lassen Sie sich nicht von Ihrem Vormund

bewegen . Ihr Vermögen in Börsenpapieren anzulegen.
Wenigstens nicht in den nächsten Monaten ."

„Sieh mal einer an ", lachte das Mädchen, „Börsianer
sind Sie also auch schon geworden . Nun , Sie sollen mein
festes Versprechen haben, daß ich nichts über Sie verraten
werde ."

Das Jahr ging zur Neige . New York war in Nebel
gehüllt , der die oberen Stockwerke der Wolkenkratzer ver¬
barg und über die Riesenstadt ein schwermütiges Leichen¬
tuch ausbreitete . Dahinter freilich, wenige Meilen den
Hudson hinauf , da würden jetzt wohl die Aepfel in den
Bratöfen der Farmhäuser schmoren, da würden Kinder m
den niedrigen Stuben den Eltern das Leben zur Luft und
Last machen, da reiften gewaltige Truthähne ihrer Bestim¬
mung entgegen , am Danksagungstag gebraten zu werden.
Truthähne , die der New Yorker nur gerupft m den Laden
hängen sah und nur in Portionen auf den Tischen der Re¬
staurants finden konnte.

Auch mit Mooney wurde ich letzt ohne leden Grund
ftänkerig . Es saß mir irgend etwas in den Knochen. War
es ein Heimweh nach Deutschland, dem, wenn ich ihm
nachgab. ebenso schnell das noch bohrende Fernweh nach
draußen folgen würde ? War es die Einsamkeit , die sich
dem Mann mit den tausend Bekannten und keinem einzi¬
gen Freund immer enger ums Herz legte?

„Ach was ", sagte Mooney , „alles , was den Zeitungs¬
mann bedrückt, muß durch die Schreibniaschine heraus , wenn
er sich leichter fühlen soll. Ich öffne Ihnen unsere Spal¬
ten ausnahmsweise einmal als Schuttablagerungsstelle für
Ihre Herzensfchlacke. Also los : Schreiben Sie uns einen
schönen, gefühlvollen Danksagungsartikel unter der Ueber-
schrift: „Der einsamste Mann von New York."

„Der einsamste Mann von New York . . ."
Ach, wie gefühlvoll wurde dieser Erguß , den ich schnell

herunterhaute , um ihn aber dann mit immer größerem
Widerwillen zu lesen. Verflucht , ich schreib ja fast wie un¬
sere „Sob sisters", unsere Heulliesen , pro Zeile drei Tranen,
pro Zwischenüberschrist fünf . . . Ekelhaft, sagte ich mir
selbst, dieses Gefühlvolle , dieses Schmalzige . I gitt!

Erkennungszeichen : Grünes Band
Aber nochmal schreiben? Nein . Ich warf den Artikel

Mooney auf den Tisch, er las ihn und sagte dann mit allen
Zeichen der Ehrlichkeit: , , , , . . ,

„Ein Meisterwerk , Charles . Unberufen ! Unsere Heul¬
liesen müßten bei dir noch Nachhilfestunden haben . Dann
wärst du auch nicht mehr so einsam . Wie wäre es , wenn
du erst einmal Dolly Collins vornehmen würdest . Oder be-
hagt sie dir nicht?" . .

„Die Beste von allen ", gab ich zu. „aber nicht die rich¬
tige , Mooney ". ,

Mein Artikel erschien auf der Leitartikelseite bereits
fünf Tage vor dem Danksagungstag . Wenn ich nach den
Zuschriften urteilen darf, dann schlug er ein . Rund vierzig
Briefe teilten mir mit , daß ich nicht der einzige Einsame m
der Riesenstadt war . rund neunzig Briefe luden mich ein,
den Danksagungstruthahn in einem behaglichen Familien¬
kreise zu essen.

Und dann reichte mir Mooney noch einen Brief , der
mich seltsam berührte . . . Er sei durch Boten gekommen,
saqte er und beobachtete mein Gesicht genau , wahrend ich
ihn las : Zuerst die Unterschrift: „Ethel Vurgeß ". Unbekannt.
Dann den Inhalt . Die Dame schrieb, daß sie meinen Ar¬
tikel mit Beklemmung gelesen habe, daß es aber noch etwas
Trostloseres in New York gäbe als den einsamen Mann.
Das sei das arme Mädchen. Sie schrieb rührend und nett
und lieb. Und der Schlußeffekt war der, daß sie mir vor¬
schlug. den Danksagungstag mit ihr gemeinsam zu verleben.
Wenn ich damit einverstanden sei, so wollten wir uns vor
dem Gepäckschalter 7 auf dem Pennsylvane -Bahnhof mit¬
tags vor dem Danksagungstag treffen und unser Programm
besprechen. Erkennungszeichen : Grünes Band im Knopfloch.

„Na ?", sagte Mooney und grinste . ^ f „ .
„Eine einsame „Sie ", antwortete ich und gab ihm den

Brief . _ . r,
„Mensch, das machst du aber bestimmt. Dann kommst

du auf andere Gedanken , denn sonst sehe ich dich schon zu
Weihnachten bestimmt auf dem Großen Teich in Richtung
Heimat schwimmen. Da weih ich übrigens etwas Schönes.
Ich habe da bei Harrisfield ein paar Bekannte . Idyllisches
Farmhaus und alles . Alte Leute , die ich schon oft besucht
habe. Da melde ich euch an. Fertig . Punktum . Und kei¬
nen Dank und Widerspruch."

„Aber . Mooney . was sollen die von dem Madel
denken^" ^ . v

„Deine Schwester . Fertig . Das wird gemacht!
Ich wankte schon.
„Dann will ich aber auch ein paar Tage Urlaub , um

heute noch zu den Leuten hinausfahren und alles etwas
ordentlich zu arrangieren . Drei Tage Urlaub und 50 Dol¬
lar Vorschuß." ^ . , . . . . t s

„Genehmigt ", sagte Mooney und schrieb mir grinsend
eine Anweisung für die Kasse aus.

Ich fuhr mit der Bahn nach Harrisfield , sprach mü den
Leuten , nette alte irische Farmer , die mir ihre beiden Frem¬
denzimmer zeigten und gegen einen billigen Prers alles her¬
zurichten versprachen, wie es bei einem richtigen Danksa¬
gungstag üblich sei. ^ , , , . .

Ader am Tag vor dem Danksagungsfest , als ich Mist
tags in dem riesigen Bahnhof wartete , überkam mich doch
eine gewisse Verlegenheit . Ich war noch zu unbewandert
im Rendezvous und blickte verstohlen nach allen Damen , ob
ich irgendwo im Knopfloch ihres Mantels ein grünes Bänd¬
chen entdecken konnte. Ich selbst trug meines so versteckt wie
möglich, obwohl diese Zurückhaltung eigentlich höchst lächer¬
lich war . denn an dem seltsamen Knopflochschmuck einer
ganzen Reihe von wartenden jungen Männern und Mad-

Als ich eines Abends über den schmalen Gang neben
der Kombüse ging , löste sich eine weiße Gestalt aus

dem Dunkel.

chen sah ich, daß ich nicht die einzige Danksagungstour ma¬
chen wollte und noch einige hundert andere Leute auf ihre
bis jetzt noch unbekannten Partner oder Partnerinnen
warteten.

Plötzlich stand sie vor mir . Eine schlanke Madcyenge-
stalt, die mir die schmale Hand im Glace entgegenstreckte
und lächelte: .

„Der einsamste Mann von New York, wie ich an--
nehme ?", sagte sie mir mit einer etwas brüchigen Stimme,
„ich bin das einsamste Mädchen".

Eine kleine schicke Kappe saß auf ihrem Blondhaar,
graue Augen blickten mich unsicher, ja fast ein wenig spot-
tend an. , . .. .. .

Das Mädchen wußte offenbar nicht recht, wie sie sich
geben sollte. Aber auch ich stand eine kurze Weile unsicher
da. bis ich mich zusammennahm und munter sagte:

„Nun , denn auf in den Kampf , Schwestcrlein . Wollen
doch mal sehen, ob wir nicht einen rechten Familientag seeer«
können. Es geht nach Harrisfield . Hier sind die Karten.

„Nach Harrisfield ?". fragte das Mädchen erstaunt und
gedehnt . „Ich dachte in der Stadt irgendwo . Aber dann
bleiben wir wohl über Nacht. Und ich habe nichts dastlr
mitgebracht ." . . . . . . . .

„Ist auch alles schon besorgt", entgegnete ich ,etzt stolz
wie ein Spanier , „natürlich konnten Sie nicht wißen , daß
wir diesem Babel den Rücken kehren. Frau Sullivan hat
alles für Sie hergerichtet."

„Frau Sullivan ?" .
„Die Farmerfrau , wo wir den Tag verbringen und

heute nacht schlafen werden ." ..
„Auf einer Farm ", sagte das Mädchen verträumt und

mit seltsamem Stocken in der Stimme , „seit Jahren Hab«
ich keine mehr gesehen. Und früher " — sie stockte wieder
und schluckte herunter — „und früher bin ich auf euwr
Farm groß geworden . Aber nicht hier im Staat . In
Minnesota ." '

Im Zuge mußte ich immer wieder das Mädchen an
meiner Seite anblicken. Das junge Gesicht, kaum geschminkt,
mit den feinen Linien um den Mund . Die grauen Augen,
in denen eine Welt von Erfahrung und doch ein kindliches
Erstaunen zu liegen schienen, wenn sie mich anschaute.

Es war ganz offenbar : Ethel Burgeß war verlegen.
Hatte sie sich 'unsere Danksagungsfeier vielleicht lebhafter
und lauter vorgestellt und war sie nun enttäuscht, einer klei¬
nen Farm zuzufahren , nachdem sie vielleicht mit einem
Nachtklub gerechnet hatte ? . . . , „

„Oder wollen wir umkehren ?", fragte ich deshalb
schnell, „auch in New York gibt es ja Plätze . . ."

„O nein , o nein ", erwiderte sie lebhaft , „es ist ,a nur
alles so neu und unerwartet . Eine —- Farm . Wie sind
die alten Leute dort? Erzählen Sie . bitte ."

Delikat , einiark *»«****>
kau uunn waren wir ou. urau Sullivan und ihr ha¬

gerer Gatte mit dem grauen Uncle-Sam -Bart standen m
der Tür und begrüßten uns ruhig und freundlich.

„Alles ist für Sie in Ordnung gebracht", sagte die aste
Dame . „Ich habe auch in Ihren Zimmern geheizt . Und
in das Zimmer Ihrer Schwester Nachtzeug und Seife und
alles gelegt . Sie werden sich ganz wie zu Hause fühlen.
Miß ", nickte sie freundlich, um dann mit der rauhen Hand
leicht über die weiche Wange des Mädchens zu fahren und
leise hinzuzujugen : „Ach. ich vergaß . Ihr Bruder sagte es
ja. Sie haben ja schon so lange kein richfiges Zuhaufe mehr
gehabt . .

(Fortsetzung fotgtj
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Magisches kreuz - und Quer-Wort -Rätscl.
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Die Wörter bedeuten : a: Waagerecht und b: Senkrecht:

I . Anderes Wort für Sprachlehre . 2. Kurort in Îtalien.
3. Doppeltreffer im Lotto . 4. Dänische Insel . 5. Stadt in
England . 6. Lebendes Wesen. 7. Mittelasiatischer Strom.
8 . Anderes Wort für Prüfung bzw. Ueberwachung . 9. Ge¬
treidespeicher. 10. Altdeutscher männlicher Personenname.
II . Antilopenart . 12a. Volkstümliche Abkürzung für zoolo¬
gischer Garten . l2b . Luftkurort in Tirol . 13. Gouvernement
und Stadt in Rußland.

Silben -Rätsel.
a be bran drei che de de do eh erb ga gard gir i irm lan

ni preis ra ran rei ren se sen sol.
Aus vorstehenden 25 Silben sind neun Wörter zu bil¬

den mit folgender Bedeutung : 1. Weiblicher Personen¬
name . 2. Fluß in den Vereinigten Staaten . 3. Stadt in
Mecklenburg . 4. Weiblicher Personenname . 5. Erzeugnis
der Kochkunst. 6. Berufszweig . 7. Wiesenpflanze . 8. Orts¬
oeränderung . 9. Blumengewinde . Sofern richtig gebildet,
ergeben Anfangs - und Endbuchstaben, beidemal von vorn
nach hinten gelesen , zwei Reiseziele.

Gieichktang.
Es sind 13 Wörter zu suchen, von denen ein jedes dop¬

pelte Bedeutung hat Hat man diese gefunden und richtig
geordnet , so ergeben deren Anfangsbuchstaben eine sport¬
liche Betätigung Die Wörter bedeuten:

1. ungezogener Mensch — Dreschgerät, 2. Fischart —
Bergbraun . 3. Sprung — abgeschlossene Wort -Reihe , 4.
Trinkrechnung — Grube , 5. Boden mit Baumwuchs —
Stadt im Rheinland , 6. Erzeugnis der Kochkunst — Zusam¬
menrottung , 7. unberechtigter Abdruck — Betonung , 8.
Frau besserer Stände — Brettspiel , 9. Tagesgröhe — In¬
lett . 10. Stimmenzug — Verzeichnis , 11. Stadt in Irland —
Kleidungsstück. 12. Tonzeichen — Anmerkung . 13. unterster
Boden — Ursache

Lilder -Knoten-Rätsel.

Auflösungen aus letzter Nummer:
Bilder - Rätsel:  Der Reichen Rauch ist besser als

der Armen Feuer.
Silben - Rätsel:  1 . Drachme. 2. Ischias , 3. Eller,

4. Orange , 5. Lasso, 6. Ysop, 7. Manifest . 8. Paletot . 9. Isolde.
10. Scheffel . — Die olympischen Spiele . —

V e x i e r ° B i l d : In der Mitte der unteren Bildfläche,
zwischen dem Blattwerk , ist bei genauem Hinschauen die
junge Holländerin zu sehen.

Rätsel:  Der Schauspieler.
Wortbau - Rätsel:  at —ti— Ea; ti—a— ra; Ca—ra

—mel.
Buchstaben - Füll - Rätsel:  Samum , Tante , Er¬

hard. Anden . Pasch. Lagune . Legat . Klein . Nebel . Hulda.
Lenau . — Mutterhand schlaegl keine Beulen.

Schach - Aufgabe:  1 . Sb5 — c7, ßc5X &4 oder a),
2. <5c7Xö5 +, Ke3— f3, 3. Dc2— g2 matt , a) 1. .

Ke3Xd4 , 2. Dc2— e2, beliebig , 3. S matt , b) 1. .
Ke3—f4. 2. Sc7 — e6+, Kf4 beliebig , 3. Dc2—e2 matt.

kein Unterschied.
Plümke steht zum erstenmal auf dem Kasernenhof . Der

Unteroffizier sieht sich die neuen Rekruten an.
„Wie heißen Sie ?"
„Plümke , Herr Unteroffizier !"
„Ihr Alter ?"
"Ooch Plümke , Herr Unteroffizier !"

Junger Student (zum alten Bauern ): ..Sie arbeiten ja
mit ganz alten Methoden . Das ist alles nichts. Für den
Hafer den Sie hier stehen haben, bekommen Sie keine 20
Mark."

Bauer : ..Da haben Sie recht. Es ist nämlich Roggen-

„Karl , kannst du mir sagen , wer Kolumbus war ? ' —
„Kolumbus war ein Vogel !"
„Ein Vogel ? Wie kommst du denn darauf ?"
„Im Lesebuch meines Bruders heißt eine Geschichte:
Ei des Kolumbus !"

Der Chef schimpft mit dem Lehrling : „Wo haben Sie
denn schreiben gelernt ? Sehen Sie sich mal diese Drei an,
die sieht ja aus wie eine Fünf !"

„Verzeihen Sie . Herr Runkel , das ist auch eine Fünf!
„Eine Fünf ? Sind Sie wahnsinnig ? Die sieht doch

wie eine Drei aus !" -

Der Kadi : „Ihre Aussage müssen Sie beeiden ! Sagen
, Sie also nur , was Sie gesehen haben und nicht, was Sie

gehört haben ! Wann sind Sie geboren ?"
Zeuge : „Verzeihung , das weiß ich nur vom Hören¬

sagen . . ."

(Zeichnung gesetzlich geschützt.
In jedem Knoten befindet sich ein Wort , das aus den

bildlichen Darstellungen zu erraten ist. Die durch Verknotung
oerdeckten Buchstaben der einzelnen Knoten ergeben, richtig
geordnet , Wörter , die ebenfalls durch die Darstellungen an-
nedeutet sind.

Scharade.
Zwei bringen uns den jungen Tag,
Zwei kommen uns aus milder Hand.
Das ganze folgt beizeiten nach
Beim Eintritt in den Ehestand.

Bilder -Rätsel.

Scherzfragen.
1. Wer vermag einen Mann von hoher Stellung und

mit guten Aussichten zu nennen?
2. Welches ist die billigste Kur?
3. Wie nennt man die 'Wesen, die teils im Wasier . teils

auf dem Lande leben ? _

MohUihch  kate ** e§ fetzt (cickiec
mit der fachgemäßen Pflege ihres zarteren und daher besonders
empfindlichen Haares : durch Schwarzkopf „Extra - Blond ". Es ist ganz

Die Eigentümlichkeiten blonden Haares abgestimmt . ist seifenfreiauf die _ , _ . . . .
unb nicht - alkalisch , schont also das Haar und bildet keine Kalkseife.
Der natürliche Goldglanz kommt so voll zur Geltung.

Der beigefügte Blond - Verstärker steigert die Aufhellung und
gibt nachgedunkeltem Haar das ursprüngliche Blond zurück.

„Ober, bitte ein Butterbrot
„Womit , mein Herr ?"
„Mir egal ."
„Aha — also Wurscht!"

Cv,
1

Schäl und Tünnes sehen stundenlang zu, wie F
in ein Schaufenster eingesetzt wum .

Komm, Tünnes , loß mor gon , so lassen

Zeichnung : Lutz Krenczek.
Der Sterngucker.

„Ree . so was , is denn das möglich . . . was der Stern
für eine Aehnlichkeit mit meiner Frau hat . . . sogar die
Warze ist da!"

Spiegelscheibe in ein^ Schaufenster eingesetzt wirb
sagt Schäl:
nit falle !"

CBCM*.' IS.14. «0 Sv63Pfu QM100 Ol; SSPf.- ftM1.»

ge#
„Hänschen, " sagt der Vater , „du bist ein kleines

Weißt du, was das ist?" . _ np
„Ja , Papa, " sagt Hänschen, „das ist dem

Schwein sein Kind !"

Gatte : „Ich halte es nicht für richtig, daß ^ ^
lern zu essen gibst: wir können uns das nicht leisten- .„„j

Gattin: „Schade ! Es ist so schön. Männer
sehen, ohne daß sie nörgeln ."

* . $£$
„Ich habe gehört , Sie bekommen Unterricht iw

Wie ist denn die erste Stunde verlaufen ?"
„Im Sande !"

Anekd§i§n
Wahrheit und Lüge.

Ein Zeitungsmann in Kansas hatte für fem Ki
Motto gewählt : „Wir schreiben nur die Wahrheit- ^
Tages kamen aber ein paar starke Männer auf o>Lages ramen aoer ei,i puur iiune ^uhu « ^ ! unatht
tion , denen seine ungeschminkte Wahrheit nicht
es kam zu einem Zusammenstoß , bei dem der 0 ^ P
wohl bedeutend den kürzeren zog. Darauf verstym
Motto , und an seiner Stelle erschien die Notiz:

„Bis unsere ehrenvollen Wunden geheilt >̂ew
wird dieses Blatt lügen wie alle anderen auch.

Angenehme heilmitiel . M
Welch ein weitverbreiteter , aus dem Mittelai . c jJ

mender medizinischer Aberglaube noch im Bo
beweisen die Vorschläge, die eingingen , als Fürst
an der Gelbsucht erkrankt war . Kaum war dieleNa^
den Zeitungen erschienen, als aus allen Gauen De « ^
ja sogar aus dem Auslände , ganze Stöße von o » ^
Bismarck und dessen Arzt gelangten , worin alle e-1
Arzneimittel zur Anwendung empfohlen wurdem

So empfahl ein Bäuerlein aus Oberschlesienbe
allen Ernstes , drei lebendige Kleiderläuse zu verZ
deren Einsendung , wenn erwünscht, er sich
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Dem Mann wurde abgewinkt . Ein anderer schrî ^ ^ l^dem Fürsten , ohne daß er es wisse, wenn er im Dw
einen lebendigen Aal auf die Leber binden . ~ -
würde staunenerregend sein. Der Aal wurde m ^
bekommen, indessen unser allverehrter Fürst Bte
bald von dem Leiden erlöst lein werde . «Rrief 1,1,1

Der Fürst lachte herzlich auf , als ihm der ^ 1
lesen wurde , und meinte , er möchte es niemand
einen Aal auf die Leber zu binden.

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Waheungsnot in  Mu MeMezibms Döif|
Dort in Neu -Mecktenburg , in den Südsee -Jnseln , jiJ

sulaner von der Kaurimuschel ins ..Schweineschwano >' ^ <>
gen " . Dessen Kurs stieg. Und wer beute dort etwas gx
must an den Schnüren mit Kaurimuscheln , die er am j

■ - . . — . « 9

CM .« t
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Del
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Ngenübe

auch einige Schweineschwänzchen hängen haben.
Seltsame Welt : noch die primitivsten Formen oes

Örci

den Formen des Taujchgeldes gibt es heute . Genau m
big wie uns die Sache mit den Kaurimuscheln unv oe ^ .
schwänzchen vorkommt , genau io würden sich jene 0 » ! ,
den Inflationstaumel bei uns gewundert haben , u « ^ ^
wundern sich heute manche Kreise im Ausland über ,
jches „Geld - und Wirtschaftswunder " Seltsame » ‘„ j f
kurzem dachten viele von uns , der Reichtum eines Dv-,
in möglichst viel Gold , das irgendwo „zur Deckung ((,r
liege . Heute wissen und erleben wir es — und das «t1 ge »' «'
schäftswunder " —, daß „Deckung" der Währung 1 jja>
Kreislauf unseres Geldes >m Volke ist. vor allem ^ ,,„g X
trauen zu dem gesicherten Weiterbestände dieser tu AlEX
Vertrauen in die wirtschaftspolitischen Maßnahmen oe
insbesondere zum Zwecke der Arbeitsbeschaffung 0 ^ ci - •;
daß die Banken als Treuhänder eines grotzen Teue ^
Vermögens den für die wirtschaftliche Entwialung
Kreislauf des Geldes bewerkstelligen und in Ordnung Ci g
ist die wahre Deckung. Um so mehr Geld ist da , >e ' bt a0)' e
ein gut funktionierendes Bankensystem ins Rollen » gelle
und je öfter es den Weg vom Verbraucher zum >>
wiederum vom Hersteller zum Verbraucher nimmt ^ , ?’

nali.Pftr,
ijft*SS™*
Zx , «ege
Ml Und

Jeder sieht ein , was das Vertrauen zur Bank
des Kredites , und das Vertrauen der Banken als o F
Arbeitsbeschaffung für jeden , der Vertrauen und som ^ $
dient , bedeutet . Im neuen Kreditgesetz ist dies alles » ^ j„r

A r z t : „Ihr Puls schlägt sehr unregelmäßig . Herr
Schmitz. Trinken Sie ?"

Schmitz : „Ja . aber gan- regelmäßig!"

Guter Rat.
Kovacs wäscht sich die Hände und verlangt ein Handtuch

von seiner Frau.
„Die Handtücher sind alle in der Wäsche! Halte deine

Hände aus dem Fenster , dann werden sie schon trocknen!"
„Schön , schön, das geht diesmal , ich will aber morgen

ein Sitzbad nehmen . . ."

druck gekommen und die Rolle der vrivaten Banken ^ „,,e
deutung als Treuhänder des Volksgeldes gerade >m „fH« , :
privaten und schäpierischen Bankeninitiative üeregeu i

Und das ist gut io. Diese Neuordnung des s
Verbindung mit der unerschütterlichen zielklaren w e>je,
Währungspolitik der maßgeblichen Regierungsstellen ^ ^

d̂ °rwecl
vi; D

zu s<j

J? Qbe  >
WiJurbeSSW

währ dafür , daß sich bei uns
)en a\ egieruHH»it>.“ y , j,e

entwickeln können , wo wir eine Billion für eine
mußten , und das wäre doch genau io, als wenn !» ,t  „
muscheln oder in das Schweineschwänzchen „gestiel^ .

kn alle faiiiTadluter
19351

Pf ospekt 65 an.
foreforn, er bring!
eine aufjergewöhn»
liebe Leisfiwig. Zu*
lendung kosfenlos.

E. & P . Stricker,Fahrraülabrlh
Brackwede -Bielefeld 581
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Auto. u. Flugi.“«,1’. 0’JTl jf-X
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Anzeigen ist der Verlag der vort . Zeitung nichl zustandiS
die SchristlcUung Kurt Winkler , für Anzeigenteil Carl
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